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Wir grüßen die Armee und ihren Oberſten Führer! 


Im äußerſten Südoſten der Republik, an der Ztota⸗ 
Lipa, die zum Dnjeſtr fließt, liegt die kleine oſtgaliziſche 
Bezirksſtadt Brzezany, im Weltkrieg bekannt geworden 
durch den am 28. Auguſt 1915 erfolgten Durchbruch der 
Armeen Pflanzer⸗Baltin, Graf Bothmer, Böhm⸗Ermolli 
84 der Linie Brzezany—Ztoczow—Sokal durch die ruſſiſche 

ront. 

In dieſem Städtchen Brzezany wurde am 1. März 1886 
Edward Rydz geboren. Seine Jugend war nicht auf 
Roſen gebettet. Der Sohn eines öſterreichiſchen Beamten 
polniſcher Volkszugehörigkeit, lernte frühzeitig das Schick⸗ 


ſal kennen, als Glied einer Minderheit in der Mitte eines 


Mehrheitsvolks zu leben. Zwar gehörte dieſer ukrainiſchen 
Mehrheit in Oſtgalizien nicht die Herrſchaft, die ſtand den 
Habsburgern zu und wurde in zunehmendem Maße von den 
Polen ausgeübt; 


DER 


aber in der Minderheit ſtand man doch, 


und ſchon als Knabe lernte man an der Grenze der Völker 


und Staaten die Unterſchiede, den Eigenwert und den 
Kampf kennen. Hier beſuchte der junge Edward Rydz von 
1897 bis 1905 das Gymnaſium; ſeine Heimatſtadt mochte da⸗ 
mals kaum 10 000 Einwohner zählen. 

Nach beſtandenem Abiturienten⸗Examen ging der Neun⸗ 
zehnjährige, einem ausgeſprochenen Talent für die Malerei 
folgend, nach Krakau, wo er ſich auf der Akademie für 

die Schönen Künſte einſchreiben ließ. Eine Zeit lang ſtu⸗ 
dierte er auch auf der ehrwürdigen Jagielloniſchen Univerſi⸗ 
tät Philoſophie, aber bald kehrte er zu ſeiner Kunſtakademie 
zurück. In dieſen Krakauer Studienjahren, die von dem 
nationalen Aufbruch des polniſchen Volkes im nahen Kon⸗ 
greßpolen überſchattet oder vielmehr erleuchtet waren, 
wurde der polniſche Beamtenſohn aus der öſtlichen Grenz⸗ 
provinz ein bewußter polniſcher Patriot. Im Jahre 1910 
ſehen wir ihn bereits in der Offiziersgruppe des 


Schützenverbandes. Sein Weg führte ihn von n 


En nach Lemberg und zu dem Führer der Schützen, zu ſei⸗ 
nem Meiſter und Freund — Jozef Pilſudſki. Damals 
nahm Edward Rydz aus politiſchen Gründen den Deck⸗ 
namen „smigty“ an, der ihn ſeither begleitet hat. 


5 Dann kam der Große Krieg, der dem polniſchen Volk 
ie ſtaatliche Unabhär gigkeit brachte. An der Seite der Zentral⸗ 
Möchte zog Jözef Pilſudſki mit feinen Legionen gegen den 
ruſſiſchen Erbfeind ins Feld. An der Spitze des I. Bataillons 
% I. Regiments der berühmten I. Brigade dieſer Legionäre 
marſchierte gleich am Beginn der Major Smigly⸗Rydz, 
r die Schönen Künſte mit der Kriegskunſt vertauſcht hatte. 
ach den erſten Kämpfen der Legionäre wurde er Regiments⸗ 
kommandeur, ja ſechs Wochen lang führte er mit Erfolg die 
Brigade. Jozef Pikſudſki hatte frühzeitig die militäriſche 
Begabung ſeines jüngeren Freundes erkannt; er gab ihm die 
Möglichkeit, das Vertrauen zu rechtfertigen, er gab ihm die 
Stellungen, ſich durch Leiſtung zu bewähren. Als der Polniſche 
taatsrat gebildet war, ſchuf Jozef Pilſudſki die Polniſche 
5 ilitärorganiſation POW); Edward Smigly⸗Rydz wurde bei 
been Leitung ſeine „rechte Hand“ und — während der Magde⸗ 
Unger Feſtungshaft — ſein Stellvertreter in Warſchau. 
Mit dem Abzug der deutſchen Okkupatoinstruppen war der 
Krieg für das junge Polen noch nicht zu Ende. Smigiy⸗Nydz 
war jetzt General und nacheinander Befehlshaber des 
Lubliner und des Warſchauer Genevalkommandos. Der 
bolniſch⸗ukratniſche Krieg, in dem er ſich in feiner 
oſtgaliziſchen Heimat auszeichnen konnte, war kaum erfolgreich 
et, da fiel ihm im April 1919 die Aufgabe zu, Wilna 
von den Bolſchewiſten zu ſäubern. Kaum ein Jahr ſpäter 
vängte er an der Spitze von polniſch⸗lettiſchen Truppen die 
Sowjetruſſen aus Lettland zurück. 


Im Mai 1920 unternahm Smigly-Rydz als Diviſions⸗ 
general ſeinen hiſtoriſchen Zug nach Kiew. Als Führer der 
I. polniſchen Armer und kurze Zeit danach als Ober⸗ 
efeblspaber der ganzen Südfront brachte er den 
Dormarſch des Reitergenerals Budjenny auf Lemberg zum 
Stehen. Durch ſeinen kühnen, taktiſch überlegenen Angriff am 
mieprz in Richtung Bialyftof gelang es ihm, den Bolſche⸗ 
a den entſcheidenden Schlag zu verſetzen, der ihre ge⸗ 
Pr iche Offenſive in panikartige Flucht ausarten ließ und die 
nd Polen und Europa glückliche Entſcheidung im polnifh- 
ſtelſchewiſtiſchen Krieg zur Folge hatte. Der Feldherr der 
tegreichen polniſchen Armee ernannte feinen Getreuen im 
1 1921 zum Armeeinſpekteur. 


W Es folgten die Jahre des Aufbaues der polgiſchen 
f iubrmacht, an deren Gründung Edward Smigly⸗Rydz von 
3 Eintritt in den Schützenverband an in engſter Mit⸗ 
4 beit mit Jôzef Pilſudſki beteiligt geweſen war. Durch 
me glänzende Kette von Beförderungen hatte der Erſte 
arſchall der polniſchen Armee die ſtrategiſchen und mili⸗ 
begabteſten 
2 lers anerkannt. Ein Jahr vor feinem Tode aber ſetzte 
N def Pilſudſki all dieſen Beweiſen des Vertrauens dadurch 
0 95 Krone auf, daß er in einem teſtametariſchen Hand⸗ 
Sn pen an den Staatspräfidenten den General Edward 
fein- Nude. gebürtig aus Braezany in Oſtgalizien, als 
re Nachfolger bezeichnete. So erhielt Polen in 
wacht, al dem Ableben des Gründers der polniſchen Wehr⸗ 
1 einen neuen Generalinſpekteur der Armee, 
en neuen Marſchall, einen neuen Oberſten 
au 37 Der meteorgleiche Aufſtieg des Grenzlandpolen 
bar dem Südoſten hatte weder an einer „Maforsecke“, noch 
ch einen „Generalsabſchied“ feinen Stillftend gefunden, 


der 
deutſchen Bewohner des Manövergeländes, wir deutſchen 
Bürger der Stadt Bromberg in Ehrfurcht grüßen. Am Be⸗ 
ginn ſeiner militäriſchen Laufbahn hat der Major Smigty⸗ 


ſondern führte den erſt Fünfzigjährigen auf einen Höhe⸗ 
punkt des Lebens, wie ihn nur wenige Sterbliche erreichen. 
„Fortes Fortuna "adjuvat!“ Das heißt: „Das Glück jteht 
den Tapferen bei!“ 5 


Das iſt der Mann, der in den Stunden, in denen 
iefe Zeitung in Stadt und Land ausgetragen wird, am 
Abſchluß der Manöver um Znin und Erin, an der Spitze 
ſeiner Truppen Einzug in Bromberg hält. Das iſt der 
Mann, deſſen vom Vertrauen Jozef Pitlſudſkis geadelte 
Perſönlichkeit — über alle ſonſt noch beſtehenden Schranken 
und Mißverſtändniſſe hinweg — zum lebendigen Symbol 
der Einheit der polniſchen Nation geworden iſt. Das iſt 
Mann, den auch wir Deutſche in Polen, wir 


Rydz im Bunde mit deutſchen Soldaten die Freiheit ſeines 
Volkes erkämpft. Später hat er als General die Macht 
der Zerſtörung von den Grenzen des Abendlandes und da⸗ 
mit auch von unſerer Heimat, von unſeren Feldern und 
Häuſern ferngehalten. Jetzt wurde er durch den letzten 
Willen Jozef Pitſudſkis nicht nur über die polniſche Volks⸗ 
gemeinſchaft geſtellt, ſondern auch über den Staat, deſſen 
Bürger wir nach höherem Willen geworden find. 


Wir Deutſche ſind ein altes Soldatenvolk 
mit einer ruhmreichen militäriſchen Tradition. Wir kennen 
die polniſche Geſchichte, die gleichfalls überaus reich 
iſt an ſoldatiſchen Tugenden, an heldenmütiger Hin⸗ 
gabe für eine große Idee. Die Alteren von uns 
haben im Weltkrieg polniſche Kameraden in deutſchen Re⸗ 
gimentern kämpfen und ſterben ſehen, die Jüngeren unter 
uns haben als polniſche Staatsbürger deutſchen Stammes 
ihre Milttärßienßpflicht nicht am ſchlechteſten er f 
aller Pakte und Deklarationen gibt es noch Vieles, was 
Deutſche und Polen trennt, ſelbſt wenn ſie den gleichen Paß 
in der Taſche tragen, ſelbſt wenn ſie unter der gleichen 
Sonne und unter dem gleichen Regen ſtehen. Doch als Söhne 
von zwei ſoldatiſchen Nationen, die weit weniger Kriege 
gegeneinander als miteinander geführt haben, finden wir 
wohl leichter als auf vielen anderen Ebenen den guten Ton, 
der die gute Kameradſchaft ausmacht. Soldaten wiſſen ſehr 
wohl, daß die ſchlichte Pflichterfüllung mehr gilt als 
die wildeſte Rede. Soldaten wiſſen auch um den Tod, 
der alle Gegenſätze und Unterſchiede ausgleicht, der nicht 
danach fragt, in welcher Mutterſprache man das letzte Vater⸗ 
Unſer ſpricht. Unendlich viel deutſches Soldatenblut hat 
die e e eee e 3 2 Erde getrunken, unſagbar viel polniſches Hel⸗ 


Altpräſident Thomas G. Maſarhl Altprüfident Thomas ©. Malarpt f. |. Meere ser ns Me die @out un Rutturfengen Dr 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Prag 
meldet, iſt der ehemalige Präſident der Tſchechoſlowakei, 
Thomas Maſaryk, am Dienstag früh 3,29 Uhr, ge⸗ 
ftorben. Am Sterbelager weilten bis zum letzten Angen⸗ 
blick die Kinder des Verſtorbenen, Präfident Beneih 
mit Gattin, ſowie Miniſterpräſident Hodza. 


Als Thomas G. Maſaryk damals noch im Amt als 
Präſident der Tſchechoſlowakiſchen Republik, ſeinen 80. Ge⸗ 
burtstag feierte, beſchloſſen Abgeordnetenhaus und Senat ein 
Geſetz, deſſen erſter Paragraph lautete: „Thomas 
G. Mafaryk hat ſich um den Staat verdient 
gemacht“, und deſſen zweiter Paragraph beſtimmte: „Dieſe 
Worte ſind zum ewigen Andenken in beiden Häuſern der 
Nationalverſammlung in Stein zu hauen.“ So ehrte einſt das 
alte Rom ſeine Feldherren und Staatsmänner, die ſeine Macht 
vermehrt hatten. Der Tſchechoſlowakiſche Staat hatte wirklich 
Anlaß, feinem erſten Präfidenter die gleiche Ehrung zu er⸗ 
weiſen, denn Maſaryk darf für ſich das Verdienſt in Anſpruch 
nehmen, den in den Pariſer Friedensverhandlungen ge⸗ 
ſchaffenen Staat erſt wirklich auf⸗ und ausgebaut zu haben. 

Der Ehrung Maſaryks zum 80. Geburtstag und ebenſo 
dann wieder, als er mit 85 Jahren aus dem Amt ſchied, 
haben damals auch die ſudetendeutſchen Abgeordneten 
der Tſchechoſlowakei zugeſtimmt. Ein Sudetendeutſcher hat 
Maſaryk einmal als den einzigen führenden Tſchechen hin⸗ 
geſtellt, der das Vertrauen auch der Deutſchen in der 
Tſchechoſlowakei genießt. Vielleicht dachte er dabei mehr an 
den Vorkriegspolitiker der öſterreichiſch⸗ungariſchen Mon⸗ 
archie als an den Präſidenten, der ſich gegenüber anderen; 
poltiſch ſtärkeren Kräften nicht immer durchzuſetzen ver⸗ 
mochte, und die Ideen, die er ſelbſt einſt vertreten hatte, 
preisgab. 

Maſaryk, der übrigens nicht tſchechiſcher, ſondern vom 
Vater her ſlowakiſcher und von der Mutter her 
deutſcher Abſtammung iſt, obwohl er zum machtvollen 
Propheten der tſchechiſchen Bewegung wurde, hat einſt 
den Gedanken des Nationalitätenſtaates vertreten. Es gab 
im öſterreichiſchen Parlament kaum einen Politiker, der es 
verſtand, eine gerechtere Auffaſſung des Nationalitäten⸗ 
problems zu bekunden als er. Er hat einmal geſagt: 
„Sehen Sie ſich doch die Entwicklung Sſterreichs ſeit 1848 
an. Das Treibende, das Lebendige war nicht der Staat, 
ſondern waren die Nationen, die Nationalitäten... Wir, 
die wir dem deutſchen und zentraliſtiſchen Staat gegenüber⸗ 
ſtanden, haben von allem Anfang an den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Staat und Nation gemacht.“ 


ut. Trog 


dentum umſchließt auch das gewaltige Buch der deutſchen 
Kriegsgeſchichte. Es iſt der Fluch menſchlicher Vergeßlich⸗ 
keit, wenn nicht aus den Gräbern der zu allen Zeiten ge⸗ 
fallenen deutſchen und polniſchen Kameraden, wenn nicht 
aus ihrem Opfer, aus ihrer Kameradſchaft reifere Frucht 
erwachſen iſt. An den Soldaten liegt es nicht und ſoll es in 
Zukunft nicht liegen, wenn der Teufelsſpruch wahr bleiben 
ſollte, „daß Polen und Deutſche nicht Brüder werden können, 
ſolange die Welt — Welt bleibt!“ („jak swiat swiatem, 
Niemiec Polakowi nie bedzie bratem!“ Die Welt der Sol⸗ 
daten ſteht dieſem Wort entgegen, ſo kriegeriſch es auch 
klingen mag. 

Die Welt des polniſchen Soldaten, auf deren Land⸗ 
ſtraßen auch Söhne unſeres Stammes marſchieren, und die 
Welt des deutſchen Soldaten, in der auch Polniſchſtämmige 
auf das gleiche Kommando hören, — dieſe beiden Welten 
dürfen, nicht zuletzt um dieſer doppelten Verzahnung willen, 
niemals gegeneinander gerichtet ſein, damit ſich 
nicht die Tragik des Weltkrieges wiederholt, in dem ſich 
Polen auf beiden Seiten der Oſtfront gegenüberſtanden. 
Und warum ſollte das auch anders ſein? 
Freilich, der Marſchall Pilſudſki lebt nicht mehr, der 
mit dem Führer des Deutſchen Reichs einen Pakt des 
Friedens geſchloſſen hat, der letzten Endes auch nur die 
letzte Auswirkung der Zuſammenarbeit des Führers der 
Legionen mit der großen deutſchen Armee des Weltkrieges 
geweſen iſt. Aber ſein Mitarbeiter Edward Smigty- 
Ry dz, der auch ein Führer der Legionen war, der den 
Zug nach Kiew unternahm und am Wieprz die Bolſchewiſten 
ſchlug, dieſer neue Marſchall und Oberſte Führer Polens 
lebt und leitet jetzt die Manöver. 

Am 15. September, wenn die großen Manöver nach 
kalten und regennaſſen Tagen, nach langen Märſchen und 
anderen Anſtrengungen, die nur ein „alter Soldat“ be⸗ 
ehe kann, beendet find, dann nimmt der Marſchall 

migty⸗ „Ry d z in Bromberg die große Parade 
über die Truppen ab, die weiter ſüdlich bei Znin und Exin 
gelämpft haben. Schon ſtehen die Tribünen, Ehrentore und 
Fahnenmaſten zum Empfang bereit. Zum Empfang der 
Armee, in der unſere Söhne zuſammen mit den Söhnen 
unſerer polniſchen Nachbarn dienen, zum Empfang der 
Armee, die zum Schutz unſerer Heimat beſtellt iſt. 

Wir Deutſche in Polen, in erſter Linie wir deutſchen 
Bewohner der Stadt Bromberg ſtehen deshalb bei dieſem 
Empfang nicht abſeits im Winkel. Es iſt unſer Stolz, daß 
wir es nicht zu tun brauchen, und es iſt unſere Pflicht, 
daß wir es nicht tun dürfen. Wir ſind vielmehr ganz 
dabei: als Staatsbürger der Polniſchen Republik und als 
Angehörige eines alten Soldatenvolkes. Und ſtimmen mil 
ein in den Ruf: 

Wir grüßen die Armee und ihren 
Oberſten Führer! 


Maſaryk hat ſich für die Schul⸗ und Kulturfragen der 
Nationalitäten mit Wärme eingeſetzt und er hat viel Ver⸗ 
ſtändnis dafür bekundet, daß die Sprachenfrage nicht nur 
eine Frage der Sprache und Grammatik, ſondern auch eine 
wirtſchaftliche, eine ſoziale, eine adminiſtrative und eine 
kulturelle Frage iſt. Er hat ſich dagegen gewehrt, aus der 
Sprachenfrage eine Geßlerhut zu machen. Und trotzdem 
hat er nicht verhindern können, daß in der Frage der 
Sprache, der Schule und der kulturellen Autonomie der 
Tſchechoſlowakiſche Staat die Rechte des Sudetendeutſch⸗ 
tums mit Füßen trat. Was Maſaryk in ſeiner Vorkriegs⸗ 
zeit und auch noch in den Schriften, die er während des 
Krieges verfaßte, vorſchwebte, war eine Verſchweizerung 
des von ihm angeſtrebten Tſchechoſlowakiſchen Staates, alſo 
eine Staatenbildung, in deren Rahmen jeder einzelnen Na⸗ 
tionalität ihr Recht wiederfahren ſollte. Das hat er nicht 
durchzuſetzen vermocht. Die tſchechiſchen Chauviniſten haben, 
indem ſie das Recht der zahlenmäßig ſo außerordentlich 
großen Minderheiten übergingen, einen von Prag aus 
Beat! zentraliſtiſch gerierten Tſchechiſchen Nationalſtaat aus 

der Gründung von 1919 werden laſſen. 


Maſaryks Verdienſte um die tſchechiſche Bewegung laſſen es 
begreiflich erſcheinen, daß das Volk ihn als erſten auf den 
Präſidentenſtuhl berief. Aber im Grunde ſeiner Seele war 
Maſaryk kein Politiker, ſondern ein Mann der Wiſſenſchaft. 
Das mag auch mit ein Grund dafür ſein, daß die Politiker ihn 
trotz aller Ehrungen in der praktiſchen Arbeit ſchließlich über⸗ 
rannten. Sein Lebenslauf iſt faſt abenteuerlich und romantiſch. 
Sein ſlowakiſcher Vater war Kutſcher auf einem der Kaiſerlich⸗ 
Habsburgiſchen Güter in Mähren. Seine deutſche Mutter war 
Köchin. Der junge Thomas wurde einem Dorfſchmied in die 
Lehre gegeben. Schließlich ſetzte er es aber durch, mit zwei 
Laib Brot und einem Sack Bettfedern ausgerüſtet, nach Brünn 
auf das Gymnaſium geſchickt zu werden. Von dort wanderte 
er nach Wien, bezog die Univerſität und hungerte ſich durch, bis 
er es ſchließlich zum Dozenten brachte. In Oxford erwarb er 
die Würde eines Doktors der Philoſophie. Obwohl die be⸗ 
ſcheidenen Verhältniſſe ſeiner Abſtammung und die Beſtim⸗ 
mung zum Handwerkslehrling ſeiner geiſtigen Schulung die 
denkbar größten Hinderniſſe in den Weg ſtellten, ſtand er 
bereits mit 32 Jahren auf dem Katheder der Prager Tſchechi⸗ 
ſchen Univerſität und las über Philoſophie. 


Schon vorher — im Jahre 1878 — hatte er ſich in New⸗ 
york mit der Amerikanerin Charlotte Garrigue 
verheiratet, mit der er bis zum Tode ſeiner Gattin (1923) 
in glücklichſter Ehe gelebt hat. Er ſetzte ihren Mädchen⸗ 


namen ſeinem eigenen Namen voran und nannte ſich feit- 
her Thomas Garrigue Maſaryk. Unter dem Ein⸗ 
fluß ſeiner Frau, einer aufgeklärten Proteſtantin, iſt er 
auch vom römiſch⸗katholiſchen zum evangeliſchen Glauben 
übergegangen. 

f Be: aller berechtigten Anerkennung, die der Gelehrte 
Maſaryk verdient, wäre ſein Name wohl aber über den 
Kreis ſeines Volkes nie hinausgedrungen, wenn ſeine Lauf⸗ 
bahn innerhalb der Grenzen der Wiſſenſchaft geblieben 
wäre. Daß er einen internationalen Namen erwarb, ver⸗ 
dankt er ſeiner politiſchen Betätigung. In der Habsburger 
Monarchie machte er ſich zum Sprecher der tſchechiſchen 
Forderungen auf Eigenſtaatlikeit. Bei Ausbruch des Krie⸗ 
ges zog er die Konſequenz aus ſeinem inneren Gegenſatz 
zum Habsburger⸗Reich. Er ging ins Ausland. Aber auch 
dort blieb er der unverſöhnliche Gegner der 
Donaumonarchie und bereiſte als fanatiſcher Werbe⸗ 
apoſtel die Hauptſtädte der europäiſchen Weſtmächte. Auch 
nach den Vereinigten Staaten ging er, um dort die Sache 
der Tſchechen zu vertreten. Als die Pariſer Friedens⸗ 
konſerenz der Alliierten zuſammentrat, lag ihnen dank der 
Arbeit Maſaryks alles Material vor, was die Wünſche der 
Prager Nationaliſten begründen ſollte. 

Wir wollen in der Stunde des Todes mit ihm nicht darüber 
rechten, daß er ſich den Strömungen, die ſeine Ideen ſchließlich 
verfälſchten, nicht tatkräftiger entgegenſtellte. Das Deutſchtum 
der Tſchechoſlowakei würde einen großen Teil ſeiner begründe⸗ 
ten Klagen nicht vorzubringen brauchen, wenn der von 

Maſaryk urſprünglich geplante Nationalitätenſtaat Wirklichkeit 

geworden wäre. Wir wollen an ſeiner Bahre uns eines 

Wortes erinnern, das in der von ihm veröffentlichten Schrift: 
„Was wir dem Deutſchtum dankend“ ſteht und das 
weithin zur Beachtung empfohlen ſein mag: 

„Trotz allem Enthuſiasmus für die Ruſſen und für alle 
Slawen und trotz allen Widerſtreits gegen die Deutſchen 
bleiben die Deutſchen dennoch unſere tatſächlichen Lehrer. 
Ich erkenne immer beſſer und beſſer, daß dem Charakter 
der Slawen die Germanen am nächſten ſtehen. Als beſtes 
Beiſpiel kann das Sokoltum gelten, das als eine rein 
deutſche Idee von einem gebürtigen Deutſchen zu uns ver⸗ 
pflanzt und durch nationalen Elektizismus ausgeſchmückt 
worden iſt. ... Unſere Erwecker fanden ihre philoſophiſche 
Grundlage in der deutſchen Philoſophie. Deutſche Philo⸗ 
ſophie mußte die Baſis für antideutſches nationales Streben 
bieten. Für ihre tſchechiſche Kultur konnten unſere Er- 
wecker nur die deutſche Philoſophie benutzen, denn auch 
franzöſiſche und engliſche Ideen gelangten zu uns, nur durch 
deutſche! Vermittlung.“ 


Ein neuer Schlag 
gegen die deutſche Schule in Polen. 
Ans Kattowitz wird uns berichtet: 


Noch hält die Erregung der deutſchen Eltern über das 
neue ſchleſiſche Privatſchul⸗Geſetz (3 Kilometer: Zone) an, da 
führt die polniſche Schulbehörde bereits einen neuen 
Schlag gegen die deutſchen öffentlichen Minderheits⸗ 
Volksſchulen. In den letzten Tagen wurden die Kinder, die 
auf Grund der von der Behörde für gültig erkannten 
Anträge in die deutſchen Schulen aufgenommen wurden, 
einer Sprachprüfung unterzogen. Die Prüfung wurde 
vorgenommen durch die polniſchen Kreisſchulinſpektoren 
und durch Leiter polniſcher Schulen. Ihr Ergebnis 
iſt niederſchmetternd. Es gibt Schulen, in denen 
kein Kind die Sprachprüfung beitand und ſolche, wo nur 
ein ganz geringer Bruchteil den Anforderungen der Prü⸗ 
feuden gerecht werden konnte. 

Alle Kinder, welche die Prüfung nicht beſtanden haben, 
wurden aus der deutſchen Schule ſofort ent: 
fernt und den polniſchen Schulen zugeteilt. 
Unter den ausgewieſenen Kindern befinden ſich viele, die 
2 bis 3 Jahre hindurch einen deutſchen Kindergarten be⸗ 
ſucht haben, und bei denen die Schulbehörde vor ihrer Auf⸗ 
nahme in den Kindergarten durch eine Sprachprüfung feſt⸗ 
geſtellt hatte, daß fie die deutſche Sprache be: 
herrſchen. 

Wohl haben auch in den früheren Jahren Sprach⸗ 
prüfungen ſtattgefunden, aber dieſe wurden von einer pa⸗ 
ritätiſchen Kommiſſion vorgenommen, und nach deren 
Entſcheid war noch die Anrufung einer zweiten In⸗ 
tanz möglich. Heute ift dagegen kein Vertreter 
der deutſchen Minderheit zu dieſer Prü⸗ 
fungskommiſſion zu gelaſſeu. 

J u y b le 


Vereinbarung von Nyon unterzeichnet. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Genf 
meldet, iſt die in Nyon getroffene Vereinbarung am 
Dienstag von allen in der Mittelmeer-Konferenz vertrete- 
nen Mächte mit Einſchluß der Sowjetunion, welche die Be⸗ 
ſtimmungen des Abkommens angenommen hat, unter⸗ 
zeichnet worden. Die Geſchäftsträger Englands und Frank⸗ 
reichs in Berlin und Rom haben am Montag 

die Einladung zur Teilnahme 
on der in Nyon verabredeten Mittelmeer⸗ Kontrolle 
überreicht. 


Unverzüglich ſetzten zwiſchen Rom und Berlin Beſpre⸗ 
chungen über die Beſchlüſſe der Konferenz ein, deren Ergebnis 
noch unbekannt iſt. Es iſt jedoch, wie die römiſchen politiſchen 
Kreiſe betonen, kaum anzunehmen, daß Italien die erwähnten 
Beſchlüſſe annehmen könnte, da ein Blick auf die Landkarte 
genüge, um ſich davon zu überzeugen, daß die Italien zuer⸗ 
konnte Kontrollzone zu gering iſt, und ſeine Intereſſen nicht 
gehörig berückſichtigt. Graf Cianv hat ſich eine Entſche 
Italiens vorbehalten. 


Über den Inhalt der Vereinbarung von Nyon wird noch 
bekannt, daß die teilnehmenden Regierungen bei der Ver⸗ 
einbarung von den Kollektiv⸗Maßnahmen gegen Piraten⸗ 
Handlungen von Unterſeebooten den Parteien in 
Kpanien nicht die Rechte von Kriegführen⸗ 
den zugeſtehen werden. 


3 * 

„Achſe Warſch au — Bukareſt — Belgrad.“ 

Wie die nationaliſtiſche Bukareſter Zeitung „Curen⸗ 
tul“ meldet, fordert die rumäniſche Chriſtlich⸗nationale 
Partei den Ausbau einer katholiſchen antibolſche⸗ 
wiſtiſchen Front. Außerdem empfehle ſie die Aufrich⸗ 
tung einer „Achſe 
auad“, die fie für fo wichtig halte, daß eine ſolche poli⸗ 
tiſche Orientierung auch um den Preis eines Zerbrechens 
der Kleinen Entente angeſtrebt werden ſollte. 


Warſchau— Bukareſt— Bel⸗ 6 


Ausklang in Nürnberg: 


Der Abſchluß des Parteitages der Arbeit. 


Tag der Wehrmacht. 


Als Abſchluß erlebte die Stadt der Reichsparteitage am 
Montag den Tag der Wehrmacht. Auf den Tribünen an, 
der Zeppelinwieſe herrſchte eine unvorſtellbare Fülle. Auf 
der Ehrentribüne hatten wieder die Ehrengäſte des Füh⸗ 
rers und die führenden Männer der Partei und des Staates 
Platz genommen. Beſonders lebhaft begrüßt wurde der 
Bruder des Kaiſers von Japan, Prinz Chichibu. 

Um 13.30 Uhr begann der Ein marſch der Trup⸗ 
pen auf das große Feld und nach 27 Minuten ſtanden 
12 000 Mann, 1500 Pferde und 1400 beſpannte und motori⸗ 
ſierte Fahrzeuge in Paradeaufſtellung an Ort und Stelle. 
Punkt 14 Uhr erklang der Präſentiermarſch und mit präſen⸗ 
tiertem Gewehr erwarteten die Truppen ihren oberſten 
Befehlshaber. Nachdem der Führer die Ehrentribüne be⸗ 
treten hatte, meldete ihm der Oberbefehlshaber der Wehr⸗ 
macht die angetretenen Truppen. 

„Heil Soldaten!“ grüßte der Führer, und begeiſtert 
kam die vieltauſendͤſtimmige Antwort: „Heil, mein Führer!“ 

Nun richtete 

der Führer und Oberſte Befehlshaber 
an die Angehörigen der Wehrmacht folgende Anſprache: 
„Soldaten! 

Zum vierten Mal ſeid ihr auf dieſem Feld anläßlich des 
großen Tages der Nation angetreten. Vieles iſt ſeitdem 
anders geworden, nicht ſchlechter, aber alles 
beſſer! Deutſchland iſt heute ſchöner und größer und vor 
allem ſtärker als damals. Der ſichtbare Beleg für dieſe 
Stärke ſeid ihr ſelbſt! 

In wenigen Wochen wird ein Teil von euch die Kaſer⸗ 
nen verlaſſen und wieder zurückkehren in das bürgerliche 
Leben. Zwei Jahre Dienſt am deutſchen Volk und damit 
an unſerer Heimat: dieſe zwei Jahre habt ihr nicht nur 
Deutſchland gegeben, ſondern ſie ſind auch euch ſelbſt ge⸗ 
geben worden! Denn in dieſen zwei Jahren ſeid ihr nicht 
nur Soldaten, ſondern vor allem Männer geworden, 
Männer, auf die die Nation Grund hat ſtolz zu ſein und auf 
die ſie auch heute grenzenlos ſtolz iſt! 

Durch die ſich entwickelnde deutſche Wehr aber iſt es nicht 
nur möglich geworden, dem Deutſchen Reich nach außen 
hin die Freiheit zu erringen, ſondern auch die großen 
Arbeiten anzufangen und durchzuführen, die ihr heute in 
Deutſchland ſeht. Vor allem aber konnten wir dadurch 
unſerem Volk in einer Zeit der Unruhe und der allgemeinen 
Unſicherheit den Frieden bewahren. 

Es ſind noch nie die Völker vom Frieden geſegnet worden, 
die ſchwach waren, ſondern immer nur jene, die ſtark ge⸗ 
weſen ſind. Daß aber Deutſchland heute wieder ſtark iſt, dankt 
es in erſter Linie ſeinen Soldaten! 

Deutſchland hat euch lieb und vor allem: es tft ftola 
auf euch. Denn es ſieht in euch die Träger einer unvergäng⸗ 
lichen ruhmvollen Vergangenheit. Ihr aber habt genau ſo 
Grund, Deutſchland lieb zu haben, denn auch ihr könnt wieder 
ſtolz ſein auf euer Volk, auf eure Heimat, auf unſer Deutſches 


Reich! a 
Deutſchland Sieg Heil!“ 


Wiederholt wurde der Führer durch ſtürmiſchen Beifall 
unterbrochen. Begeiſtert erklangen die Lieder der Nation. Der 
Abmarſch der Truppen vollzog ſich noch ſchneller als der Auf⸗ 
marſch; nach nur neun Minuten hatten die letzten Formationen 
die Zeppelin⸗Wieſe verlaſſen. 

Nach den Wehrmachtsvorführungen ſämtlicher zum 
Parteitag in Nürnberg zuſammengezogener Wehrmachtsteile 
vor dem Führer und Reichskanzler fand am Montag abend 
in der völlig überfüllten Luitpold halle die 


feierliche Schlußſitzung 
des diesjährigen Parteikongreſſes des „Reichsparteitages der 


Arbeit“ ſtatt, in deſſen Mittelpunkt eine mit ſtürmiſchen 
Ovationen aufgenommene JJ... ß 


Einladung zu den deutſchen Manövern. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Oberbefehlshaber der Wehrmacht, Generalfeldmar⸗ 
ſchall v. Blomberg, hat in Erwiderung der in dieſem 
Jahre in Großbritannien, Italien und Ungarn genoſſenen 
Gaſtfreundſchaft führende militäriſche Perſönlichkeiten dieſer 
Staaten zur Teilnahme an den Wehrmachtmanövern, die in 
dieſem Monat in Mecklenburg und Pommern ſtatt⸗ 
finden, eingeladen. Der Einladung werden folgende hohe 
Offiziere Folge leiſten: 


Großbritannien 


Feldmarſchall Sir Cyrill Deverell, 
Reichsgeneralſtabs, General Jronſide, Kommandierender 
General, Luftmarſchall Sir Arthur Longmore, Kom⸗ 
mandeur der Wehrmachtsakademie. 


Italien 


Marſchall Badoglio, Generalſtabschef der Wehrmacht, 
General Pariani, Unterſtaatsſekretär und Chef des 
Generalſtabs des Heeres, Flottenadmiral Ca vagnari, 
Unterſtaatsſekretär und Chef des Generalſtabs der Kriegs⸗ 
marine, General Valle, Unterſtaatsſekretär und Chef des 
Generalſtabs er Luftwaffe, General Ruſſo, Stabschef 
der faſziſtiſchen Miliz. 
Ungarn 

General der Infanterie Röder Honvedminiſter, 
General der Infanterie Vihsz Sonyi, Oberbefehlshaber 


der Honved, Feldmarſchalleutnant Vitéz v. Ratz, Chef des 
Generalſtabs der Honved. 
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Chef des 


Hochzeit im däniſchen Königshaus. 


Im Schloß Fredensborg wurde am Donnerstag die 
Vermählung des Prinzen Chriſtian von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe mit der Prinzeſſin FJeodo ra, der 
älteſten Tochter des Prinzen Harald, eines Bruders des 
Königs von Dänemark und der Prinzeſſin Helena ge⸗ 
feiert. Mit König Chriſtian X. und Königin Alexandrine 
wohnten die nächſten Verwandten der Vermählten den Feier⸗ 
lichkeiten bei. Die Däniſche Regierung war durch Außen⸗ 
minifter Dr. Munch vertreten, das Diplomatiſche Korps durch 
ſeinen Doyen, den Geſandten von Chile. 


— 


Schlußanſprache des Führers 


ſtand, in der er zunächſt eine Zuſammenfaſſung der politi⸗ 
ſchen Gedanken gab, die den Parteitag beherrſchten. Der 
Führer betonte, daß der Kampf der Bewegung kein Kampf 
mehr um dürftige dynaſtiſche Intereſſen oder um die 
Korrektur von Landesgrenzen oder gegen kleine 
Wirtſchaftsintereſſen ſei. Nein, jetzt handle es ſich um einen 
Kampf gegen eine wahre Weltkrankheit, die 
die Völker zu verpeſten droht, gegen eine Völkerverſeu⸗ 
chung, deren beſonderes Merkmal die Internationalität ihrer 
Erſcheinung iſt. Es handle ſich nicht um eine ruſſiſche 
Krankheit oder um eine ſpaniſche, ebenſowenig wie es im 
Jahre 1918 eine deutſche, im Jahre 1919 eine ungariſche 
oder eine bayeriſche Krankheit gegeben habe. Weder Ruſſen 
noch Deutſche, weder Ungarn noch Spanier ſind die Erreger 
dieſer Krankheit, ſondern es iſt jener internatio⸗ 
nale Völkerparaſit, der ſich ſeit vielen Jahrhunder— 
ten in der Welt verbreitet, um in unſerer Zeit wieder zur 
vollen zerſtörenden Auswirkung ſeines Daſeins zu ge⸗ 
langen. Es erfordert eine geſegnete Naivität, dem Bol⸗ 
ſchewismus jeden internationalen revolutionären 
Charakter abzuſtreiten in einer Zeit, in der gerade der Bol⸗ 
ſchewismus ſelbſt kaum einen Tag vergehen läßt, ohne ſeine 
Weltrevolution als das A und O ſeines Programms und 
damit als die Grundlage ſeiner Exiſtenz zu betonen. 


„Ich glaube gern“, ſo fuhr der Führer fort, daß es den 
Staatsmännern der demokratiſchen Welt keine 
Freude bereitet, ſich mit den kommuniſtiſchen Problemen zu 
beſchäftigen. Allein, das ſteht nicht zur Diskuſſion. Wol⸗ 
len brauchen ſie es nicht, aber ſie werden es einmal 
müſſen, oder ihre Demokratie geht ſo oder ſo in Trüm⸗ 
mer. 


Wir jedenfalls ſehen in jedem Verſuch einer 
weiteren Ausbreitung des Bolſchewismus in 
Europa grundſätzlich eine Verb hiebung des 

europäiſchen Gleichgewichts. 


Der Nationalſozialismus hat die bolſchewiſtiſche Weltgefahr 
aus dem inneren Deutſchland gebannt. Er hat das deutſche 
Volk und damit das Deutſche Reich immun gemacht 
gegenüber einer bolſchewiſtiſchen Verſeuchung. Sollte ſich 
aber jemand unterſtehen, von außen her dieſe Gefahr an 
Deutſchland heran oder nach Deutſchland hineinzutragen, 


dann mag er wiſſen, daß der Nationalſozialiſtiſche Staat 


ſich auch jene Waffen geſchaffen hat, um einen ſolchen 
Verſuch blitzſchnell niederzubrechen. 


das Werk unſeres großen inneren Aufbaus zu voll⸗ 


enden und zwar in einem wieder zur Beſinnung gekomme⸗ 


nen Europa zu vollenden. Wir haben nicht die Abſicht, 
irgend jemand anderem unſere Gedanken oder Ideale auf⸗ 
zudrängen. Möge aber auch niemand verſuchen, uns ſeine 
Meinung aufzuoktroyieren. Vor allem möge es endlich der 


nerbrecheriſche Moskauer Sowjetismus uns! 
terlaſſen, feine Barbarei weiter auszubreiten und damit 


wenn möglich auch uns unglücklich zu machen.“ 


Zum Schluß dankte der Führer allen, die es ihm durch 
ihre Mitarbeit erſt ermöglicht hätten, das gewaltige Werk der 
Er ſchloß ſeine 


Aufrichtung des Reiches durchzuführen. 
umfangreiche Rede mit dem Ausruf: 


„Es iſt endlich erſtanden, das germaniſche Reich 
; deutſcher Nation!“ 


Mit dem Großen Zapfenſtreich der Wehrmacht um Mitter⸗ 


nacht vor dem „Deutſchen Hof“ fand der Parteitag der Arbeit 
ſeinen erhebenden Abſchluß. 


Republik 55 V 


General Görecki aus Nürnberg wieder heimgekehrt 
Die polniſche Preſſe meldet aus Warſchau, daß der Präſi⸗ 

r. Roman 
gekehrt ıfk 
General Göreeki hat dort am nationalſozialiſtiſchen Parteitage 
als Gaſt Hitlers teilgenommen und in Deutſchland die Föde⸗ 
rbände der ehemaligen Vaterlandsverteidiger 


dent der Landeswirtſchaftsbank, General 
Görecki ſoeben aus Nürnberg zur 


ration der Ve 
vertreten. 


Jan Pikſudſli geht in den Nuheſtand. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, iſt der Vigepräſident der 


Bank Polſki, Jan Pilſudſki, dem der Staatspräſident 
kürzlich die höchſte polniſche Auszeichnung, das große Band 
zum Orden der Wiedergeburt Polens verliehen hatte, von 


ſeinem Poſten zurückgetreten. Er beabſichtigt, wie es heißt, 
ſich vollkommen aus dem wirtſchaftspolitiſchen Leben zurückzu⸗ 
Jan Pikſudſki, 


giehen und in Wilna Wohnung zu nehmen. 
der von Beruf Richter iſt, war früher Finanzminiſter. 


Weiß⸗rotes Hakenkreuz nicht beſtätigt. 


Wie ſich das „Slowo Pomorſkie“ aus Warſchau melden 


läßt, hatte die Polniſche Nationalſozialiſtiſche 
Partei, die ihre Zentrale in Lodz und verſchiedene Orts⸗ 
gruppen in der Proving hat, an die Verwaltungsbehörden die 
Bitte gerichtet, das Abzeichen dieſer Organiſation in der 
Form eines weiß⸗ roten Hakenkreuzes zu beſtätigen. 
Das Innenminiſterium hat das Geſuch jedoch abgelehnt. 


Arbeiten an einer neuen Wahlordnung 


für die Selbſtverwaltungen 


Wie das PER Pomorſkie“ aus Warſchau erfährt, find 
die Arbeiten an den Projekten einer neuen Wah loud 
nung für die Selbſtverwaltungen innerhalb 780 
Lagers der Nationalen Einigung bereits im San 
Beſonders ſollen die Grundſätze der Wahlordnung zu er 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen einer Reviſion un 


zogen werden. — 


Krakau — 0,88 ke 1,32, Zawichoſt + 2,02 ( 1,95). 
+ 0,93 (+ 100) Plock +. 0,56 (+ 0,61), T ve 


Wir alle haben den 
einen großen Wunſch, daß das Schickſal uns den notwen⸗ 
digen Frieden geben möge, die innere Regeneration und 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


; Bydgoſzez / Bromberg, 14. September. 
Anbeſtändig und kühl. i 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
unbeſtändiges, kühles Wetter mit Regenſchauern an. 


Das Deutſche Gymnaſium hat mit dem Anterricht 
begonnen. 

Am heutigen Dienstag, dem 14. September, hat das 
Deutſche Privatgymnaſium in Bromberg mit dem Unterricht 
begonnen. 

Die Erlaubnis für den Unterrichtsbeginn in der Dregerſchen 
Schule iſt erteilt, die ſchriftliche Beſtätigung aber noch nicht 
eingetroffen. Sie iſt in Kürze zu erwarten. 


Ein ſeltener Kunſtgenuß: 5 
Das Kammerorcheſter 
der Berliner Philharmoniker. 


Schon mehrfach waren in den letzten Jahren beſonders 
von deutſcher Seite Verſuche unternommen worden, ein 
Konzert der Berliner Philharmoniker in den 
Städten Weſtpolens zur Durchführung zu bringen. 
Die Verhandlungen ſcheiterten zum größten Teil an den 
außerordentlichen Schwierigkeiten, die in der hohen Koſten⸗ 
frage der Veranſtaltung eines derartigen Konzertes lagen. 
Nun beſteht die Möglichkeit, ein Konzert des 26 Mann 
ſtarken Kammerorcheſters der Berliner Philharmoniker am 
kommenden Donnerstag, dem 16. September im Brom⸗ 
berger Stadttheater zu hören. Das weltberühmte Orcheſter 
befindet ſich gegenwärtig auf einer großen Konzertreiſe 
durch Polen, Danzig und die Baltiſchen Staaten. 

Man muß annehmen, daß die Nachricht von dieſer 
ebenſo ſeltenen wie wertvollen Veranſtaltung jeden Muſik⸗ 
freund begeiſtern wird. Die Berliner Philharmoniker, die 
Hans von Benda dirigiert, werden außer in 
Bromberg am 15. 9. in Poſen und am 17. 9 in Grau⸗ 
denz Konzerte geben. n 

In Bromberg findet der Vorverkauf an der Kaſſe des 
Stadttheaters ſtatt, wo auch Beſtellungen von auswärts 
ongenommen werden. 4 


8 Vorſicht vor Taſckendie ben und Ein⸗ 
brechern! Eine Warnung erläßt die hieſige Kriminal⸗ 
polizei, da ſie vertrauliche Mitteilungen erhalten hat, daß 
Einbrecherbanden und Taſchendiebe die Feſtſtimmung und den 
großen Betrieb am morgigen Mittwoch für ihre dunklen 
Bes. ang uutzen wollen. Vorſicht iſt alſo dringend 
eboten! 

$ Statiſtik über die Verbrechen in Polen. Das Stati⸗ 
ſtiſche Amt hat nunmehr eine Zuſammenſtellung über die im 
Laufe des erſten Halbjahrs 1937 der Staatspolizei gemelde⸗ 
ten Verbrechen veröffentlicht. Auf dem ganzen Gebiet 
Polens wurden regiſtriert: 2616 Fälle wegen Widerſtands⸗ 
leiſtung gegen die Staatsgewalt, 1223 Fälle wegen Ver⸗ 
leitung zu Verbrechen, 649 Fälle wegen wiſſentlicher Falſch⸗ 
geldverbreitung, 3338 Fälſchungen, 1114 Brandſtiftungen, 
804 Mord- und Totſchlagverbrechen, 755 Fälle wegen ver⸗ 
ſuchter Tötung, 8266 ſchwere Körperverletzungen, 452 Kin⸗ 
destötungen, 1021 Raubüberfälle, 254 790 Diebſtähle und 
zwar 42 700 Wohnungs⸗ und 59647 Feld⸗ und Walddieb⸗ 
ſtähle, 4395 Fälle wegen Hehlerei und 13 841 Fälle wegen Be⸗ 
truges. Im Verhältnis zu der Zahl der einzelnen Ver⸗ 
brechen im analogiſchen Zeitraum des Vorjahres haben ſich 
die Raubüberfälle und Diebſtähle vermehrt, die übrigen 
Verbrechen aber verringert. g 1 

§ Der Wochenmarkt, der bereits heute wegen am Mitt- 
woch ſtattfindenden Feierlichkeiten durchgeführt wurde, 
brachte ſowohl auf dem Rynek Maris. Pitſudſkiego (Fried⸗ 
richsplatz! wie in der Markthalle nur wenig Verkehr. An⸗ 
gebot und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 
I und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,50—1,70, 
Landbutter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stück 
000,5, Eier Mandel 1,40, Weißkobl 0,08, Rotkohl 0,10, 
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,10—0,90, Tomaten 0,08 bis 
0,10, Zwiebeln 0,07, Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppen- 
gemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 0,05, Salat 0,05, rote 
Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,20—0,40, Pflaumen 
0,20—0,25, Spinat 0,20, Preißelbeeren 0,55, Steinpilze 1,00 
bis 1,20, Butterpilze 0,25, Rehfüßchen 0,30—0,35, Gänſe 5,00 
bis 6,00, Enten 2,00—3,50, Hühner 1.502,50, Hühnchen 1,00 
bis 1,50, Tauben Paar 0,50 —1,00, Speck 1,00, Schweinefleisch 
0,70 1,0, Kalbfleiſch 0,60 0,80, Hammelfleiſch 0,600, 80, 
Aale 1,00—1,40, Hechte 0,80—1,0, Schleie 0,80—1,00, Plotze 
drei Pfund 1,00, Krebſe Mandel 1.502,50, Karpfen 1,20, 
Dorſche drei Pfund 1,00, Maränen 0,80. a 


* 
Vereine, Veranſtaltungen 


und beſondere Nachrichten. 


Die Bureaus der Hauptgeſchäftsſtelle der Deulſchen Vereinigung 
ind am Mitwoch, dem 15. September im Zuſammenhang mit den 
Feiern zur Begrüßung der Armee nicht geöffnet. 6232 

Dachverein. Nächſte Probe nicht Donnerstag, ſondern Freitag, den 
17. d. M. Männerchor 19 Uhr, Fragender 20 Uhr. 6238 


Hauptgewinne 
der 39. Polniſchen Stagtslotterie 


Klaſſe (ohne Gewähr). 
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63 0 
85 Er 149959 Geld haben wir noch immer nicht, find immer 20 Jahre, hübſche Blon⸗ 


noch auf Nächſtenliebe angewieſen. Wir haben d 


bis jetzt nie umſonft gebeten und jagen auch b 
dieses Dal ein de Gott“ jedem Geber alle Handarbeiten und 


.: 121837. 
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Brombergs Stadtpräſident grüßt die Armee. 


Am Sonntag in den Abendſtunden richtete 
der Bromberger Stadtpräſident Barciſzewfki 
durch Vermittlung der Zweigſtelle Bromberg 
des Thorner Senders einen Appell an die 
Bromberger Bürgerſchaft, den wir nachſtehend 
in deutſcher Üüberſetzung wiedergeben: 

Der Stadt Bromberg iſt die ungewöhnliche und 
große Ehre zuteil geworden, in ihren Mauern die Reihen 
der polniſchen Soldaten zu begrüßen, die nach den beſchwer⸗ 
lichen Manövern heimkehren, in denen ſie eine rühmliche 
Prüfung über ihre Bereitwilligkeit abgelegt haben, die 
Grenzen der Republik zu verteidigen. Gerade in den 
Mauern Brombergs, das es vermocht hat, unter den 
ſchwierigſten Bedingungen polniſch zu bleiben, und das 
niemals Opfer an Blut und Habe geſchont habe, wird am 
15. d. M. der Erſte Soldat der Republik, der Oberſte Führer 
der nationalen Armee, Marſchall Smigiy⸗Rydz, der Erbe 


ebenfalls den warmen Appell, die Schwierigkeit gütigſt zu 
begreifen, die darin beſteht, die in ſolchen Fällen ſo not⸗ 
wendige Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, daß fie 
im öffentlichen Intereſſe gütigſt die bekanntgemachten Ord⸗ 
nungsvorſchriften beobachten und ſich den Weiſungen der 
militäriſchen und polizeilichen Faktoren ſowohl als auch 
dem Ordnungsdienſt der Volksgemeinſchaft anzupaſſen. 

An alle Gäſte unſerer Stadt richte ich die herzliche 
Bitte: Fühlt Euch bei uns wie in Eurem eigenen Hauſe 
und uns Wirten und Einwohnern dieſer Stadt erkennt 
nur das eine einzige Privileg zu, Euch auf jedem Schritt 
und bei jedem Bedarf zu dienen. 

* 


Die Vorbereitungen für den feſtlichen Empfang, den 
Bromberg den aus dem Manöver heimkehrenden Truppen 
bereiten will, konnten, nachdem geſtern nachmittag der Re⸗ 
gen nachgelaſſen hatte, weiterhin ſtark gefördert werden. 
Beſonders die Tribünenbauten ſind weit gediehen, dagegen 


des Geiſtes und der Tat des Großen Marſchalls eine 8 5 
Schau ſeiner Soldaten vornehmen. ſcheinen die Arbeiten an dem Triumphbogen noch ſehr im 
Und dieſe Schau wird hervorragend ſein! Der Geiſt | Rückſtande zu ſein. Hoffentlich gelingt es, bis zum vor⸗ 


der Kraft, der aus den ſtarken und diſziplinierten Reihen geſchriebenen Termin dieſe Arbeiten zu beenden. 


weht, wird unſere Herzen zu einem raſcheren Schlag er-] Für den Rant, der heute abend um 9 Uhr im 
wecken und den Glauben an die Macht und Unſterblichkeit [Schützenhaus ſtattfindet, gingen die Einladungen des 


Stadtpräſidenten aus. Auch eine Anzahl deutſcher Bürger 
iſt zu dieſem Empfang eingeladen worden. Wie uns mit⸗ 
geteilt wird, wird von der Zivilbevölkerung bei dieſem Raut 
ausnahmsweiſe nicht Frack oder Smoking, ſondern 
der Beſuchs anzug getragen, da die gleichfalls zu dem 
Empfang geladenen Offizere, die direkt vom Manöver⸗ 
gelände kommen, in ihren Felddienſtuniformen 
und nicht in Galauniform erſcheinen. > 

Im Zuſammenhang mit den Beſtimmungen über den 
Verkehr in den Straßen während der Parade macht die 
Straßenbahnverwaltung darauf aufmerkſam, daß der 
Straßen bahn⸗ und Autobusverkehr ein⸗ 
geſchränkt wird. 

Die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung ſind für Mittwoch, dem 15. September, 
8,20 Uhr, in das Veſtibül des Stadttheaters zu einer Feier 
geladen, in der durch die Stadtverwaltung der Armee eine 
Huldigung dargebracht werden ſoll. 


„Das Ganze halt!“ 

Aus dem Hauptquartier vom Manövergelände berichtet 
die „PA“ über den letzten Tag der Kämpfe wie folgt: 

Die blaue Heeresgruppe hat, nachdem ſie Verſtärkungen 
erhalten hatte, zu einem Großangriff, der bedeutende Truppen⸗ 
maſſen auf dem rechten Flügel zuſammenführte, angeſetzt. Die 
rote Gruppe führte einen Gegenſtoß in Richtung auf Exin aus. 
Das Signal „Das Ganze halt!“ unterbrach die Kämpfe, als 
ſich die Front ſüdlich von Exin befand. Leider wurden die 
Operationen in der Nacht zum 13. und am 13. ſelbſt durch un⸗ 
unterbrochenen Regen ſtark behindert. Beſonders hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient die Haltung des Militärs, das 
trotz großer Anſtrengungen und ſchlechter atmoſphäriſcher Be⸗ 
dingungen ſehr viel Ausdauer und Begeiſterung bewieſen hat. 
Die Verbindungstruppen, die mit neuzeitlichem Gerät aus⸗ 
gerüſtet ſind, haben unter ſchwierigſten Vorausſetzungen auf⸗ 
opfernde Arbeit geleiſtet und ihre Aufgaben gelöſt. Beſondere 
Anerkennung verdient die Infanterie, die ſich nach gehöriger 
Artillerie⸗Vorbereitung und unter Benutzung der Panzerwehr⸗ 
waffen nicht nur außerordentlich erfolgreich den motoriſierten 
Panzertruppen entgegenſtellen, ſondern gegen dieſe zum An⸗ 
griff vorgehen konnte. Die alte Wahrheit, daß die Infanterie 
die Königin der Schlacht iſt, hat ſich auch diesmal wieder 
bewahrheitet. 


Polens erhöhen. Der harte Marſchrhythmus der In⸗ 
fanterie, der Rhythmus des Hufſchlages der Pferde, das 
Rattern der Geſchütze und Panzerwagen und das Getöſe 
der Motoren unſerer Luftflotte wird in uns die un⸗ 
verbrüchliche Wahrheit feſtigen, daß unſere Kraft nur in 
dem einheitlichen Rhythmus der Arbeit und 
der einheitlichen Anſtrengung für das Wohl des 
Vaterlandes liegt. 

Die Ehre, die uns zuteil wird, gleicht der Liebe, die 
wir in unſeren Herzen und Taten für den polniſchen 
Soldaten, das ſichtbare Zeichen und Symbol der un⸗ 
verbrauchten Kraft und Macht unſeres Volkes nähren. Wir 
werden denn auch mit offenen Herzen unſere ſoldatiſche 
Brüderſchaft und ihre Führer mit offenem Herzen be⸗ 
grüßen, mit einem Herzen, das durch dasſelbe Blut ſchlägt, 
mit einem Herzen, das von dem gleichen unverbrüchlichen 
Willen geleitet wird, mit einem Herzen, in dem gleich und 
ſtändig wie bei dem Stundenſchlag in der Uhr der unauf⸗ 
hörliche Rhythmus ſchlägt: „Wir geben das Land nicht her. 
von dem unſer Geſchlecht ſtammt, ſo wahr uns Gott helfe.“ 

Zeugen unſeres Stolzes und unſerer Freude werden 
auch Vertreter der tapferen Armeen der 
fremden und befreundeten Staaten ſein. Sie 
werden ſich davon überzeugen, daß Polen imſtande iſt, ſo⸗ 
bald es die Notwendigkeit erfordert, ſich zur unbedingten 
Verteidigung ſeiner durch blutigen Kampf wiedererlangten 
Rechte zu ſtellen. j 

Es iſt daher verſtändlich, daß jeder Bromberger 
dieſen Tag mit Sehnſucht erwartet, und daß ſogar aus den 
weiteſten Teilen Polens ein ſtarker Zuftrom von 
Gäſten unter der Loſung angekündigt iſt: „Wir grüßen 
die nationale Armee.“ Als Wirt der ſo hochgeehrten Stadt 
wende ich mich mit einem warmen Appell und mit 
einer Bitte an die Mitbürger der Stadt Bromberg: 
Fühlen wir uns alle als Wirte dieſer Stadt 
und wetteifern wir im Namen der ſo ſehr bei uns an⸗ 
gewandten altpolniſchen Gaſtfreundſchaft, um unſeren 
Gäſten den Aufenthalt in unſerer Stadt ſo angenehm wie 
möglich zu machen. BR u. 

An alle auswärtigen Gäſte aber, die in unſerer 
Stadt die heimkehrende Armee begrüßen werden, richte ich 


Autounfall durch eine Weſpe. e Moritzfelde (Muroein), 13. September. Der Land⸗ 
k Crone (Koronowo), 13. September. Ein Major aus wirtſchaftliche Verein ae e en een 

Wloctawek, der ſich mit ſeiner Frau in ſeinem Auto in der 

Nähe von Monkowarfk befand, erlitt einen ſchweren Unfall. 

Während der Fahrt flog dem Offizier eine Weſpe ins 

Auge, ſo daß er die Gewalt über den Wagen verlor und 

gegen einen Baum fuhr. Das Auto wurde ſchwer beſchädigt. 

Während der Major mit leichteren Verletzungen davon 

kam, hat ſeine Frau ſchwere Verletzungen erlitten. 


— — 


führte eine gut beſuchte Verſammlung durch. Die Ge⸗ 
ſchäftsführer Steller und Jänner berichteten über 
wichtige Fragen. Auch der Fachvortrag von Dipl.⸗Landwirt 
Chudzinsk wurde mit großem Intereſſe aufgenommen. 
S Samotſchin (Szamocin) 12. September. Von einem 
Motorrad überfahren wurde der Arbeiter Otto Beier. 
Er erlitt einen Beinbruch und wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus überführt. Der Fahrer hatte keinen Führer⸗ 
ſchein, auch iſt das Motorrad nicht regiſtriert. 0 
2 Inowroclaw, 12. September. Ein Fuhrmann von Am Mittwoch) nachmittag e n e | 
hier entwendete dem Beſitzer Anton Majſchezak wiederholt ne 1 
Steinkohlen, Holz und Pferdefutter. Eine Hausſuchung 
brachte noch weiteres Diebesgut zum Vorſchein, das auf 
andere Einbrüche ſchließen läßt. Der Täter wurde feſt⸗ 
genommen. f 
Ein Schadenfeuer entitand auf dem Gehöft des 
Landwirts Wilhelm Geisler in Oſiek. Den Flammen fiel 
eine mit Erntevorräten gefüllte Scheune und ein Stall zum 
Opfer. Der Schaden beträgt über 5000 Zloty. Es wird 
Branditiftung aus Rache vermutet. 
Während einer Familienfeier in dem berüchtigten 
Bloniaviertel kam es zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen den Teilnehmern, wobei drei Perſonen, da⸗ 
von zwei ſchwer verletzt wurden. 5 
Als ein Beſitzer aus Zlotniki Kuj. am letzten Jahr⸗ 
markt längere Zeit in einer Gaſtwirtſchaft weilte, wurden 
ihm Wagen und Pferd geſtohlen. Die Täter wur⸗ 
den verhaftet. 5 


des Landwirts Sell nieder. 
ſtiftung vor. 

+ Schubin (Szubin), 13. September. Am Freitag, dem 
17. September, findet auf dem Viehmarktplatz in Schubin eine 
Beſichtigung und Körung von Privathengſten ſtatt. 
Vorgeführt werden müſſen alle dreijährigen und älteren 
Hengſte, die zum Decken fremder Stuten benutzt werden. 
Hengſte, die bereits gekört ſind, brauchen nicht vorgeführt, 
müſſen aber gemeldet werden. Für angekörte Hengſte erhält 
der Beſitzer koſtenlos eine Körungsbeſcheinigung. 
—— . — — usa 
Cheſ⸗Redakterr: Go tarke; verantwortlicher Redak⸗ 
* due Polli: Bee 5 > 1 Kruſe;: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: l. 3. Marian Henke; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und 


Reklamen: Edmund Przygodzkt: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. 3 0. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Fuller Kaufmann 


mit juriſtiſchen Kenntniſſen wünſcht ſich 
mit ſeinem Kapital an einem gutgehen⸗ 
den, reellen 


Unternehmen zu Deieiligen. 
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dns Kinderheim kommt! 


Keine Angſt! Nicht auf Beſuch, nur mit 


Fallobſt. 


Wir brauchen wieder 16 Ztr. Obſt zu Mus. Für meine Verwandte, 


m 


Grundſtück 


zu pgchten geſucht mit 
möglichſt großem Hof 


Die Kindermutter 
Schweſter Olga. 


Am Sonnabend, dem 11. September, wurde unſer langjähriger Verbandsdirektor, das 
Ehrenmitglied unſer Organiſation 
Herr Superintendent 


Ernit Barczewski 


in die Ewigkeit abberufen. 

Trauernd ſteht die Pommereller Raiffeiſenorganiſation an der Bahre des Mannes, 
der in den ſchwerſten Zeiten für die genoſſenſchaftliche Arbeit das Steuer in die Hand 
nahm und ein Schiff, das zu verſinken drohte, zu neuer erfolgreicher Arbeit ſteuerte. Ein 
Menſch iſt von uns gegangen, der nicht nur ein Seelſorger für ſeine Gemeinde war, der 
auch als Genoſſenſchafter ſtets bemüht geweſen iſt, praktiſches Chriſtentum zu beweiſen. 
Die alten Bäume des Soldauer Kirchhofes, auf dem er ſelbſt über 40 Jahre Menſchen zur 
letzten Ruhe geleitete, werden ihn in ihren Schutz nehmen. Uns war er mehr als unſer 
Verbandsdirektor, uns war er der Vater unſerer Pommereller Genoſſenſchaftsorganiſation, der 
ſie zum zweiten Male uns gegeben hat. So wird er in uns und in unſerem Werke fortleben. 


Zwiazek Wiejskich Spöldzielni Wojewödztwa Pomorskiego 
Grudziadz. 
Der Vorſtand: (—) Wollmann (—) Dr. Gramſe. 
Der Verbandsausſchuß: (—) Schultz (—) Kliewer (—) Kopper 
Y (—) Lindau (—) Hardtke (—) Goerke (—) Kühn. 


Die Beerdigung findet an Mittwoch, dem 15. d. M., vormittags 10 Uhr, von der evangelichen 
Kirche in Dzialdowo aus ſtatt. 


Nachruf. 


Nach langem ſchweren Leiden verſchied am Sonnabend, dem 11 September d. J. 


Herr Superintendent 


Ernſt Barczewsli. 


Der Entſchlafene war von der Gründung unſerer Genoſſenſchaft an der Vorſitzende 


Sonntag abend um 2340 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem, 
mit ſo großer Geduld getragenem Leiden, mein lieber Lebenskamerad, 
unſer guter, treuſorgender Vater und Großvater Er 


der Landwirt 


Hermann Koell 


im 79. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Anna Koell 


Wiezowno, den 14. September 1937. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 17. d. M. um 14 Uhr 
vom Trauerhauſe aus auf dem Friedhof in Boethkenwalde ſtatt. 


Wieder hat der Tod in unſere Reihen eine Lücke f 
geriſſen und von uns abgerufen unſeren treuen und 
aufrichtigen Berufskameraden 


Hermann Koell 


aus Wiezowno. 


Wir werden dieſem aufrechten Mann ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaſtliche Geſellſchaft 


2280 Ortsgruppe Koronowo. 


unſeres Aufſichtsrates und uns allen durch ſeine unermüdliche hingebungsvolle Arbeit ein leuch⸗ 


tendes Vorbild treuer Pflichterfüllung, bis ihn die ſchwere Krankheit, der er ſchließlich erlegen iſt, 


zwang, ſeine ſo ſegensreiche Tätigkeit bei uns einzuſtellen. 


1 Erſchüttert ſtehen wir an der Bahre dieſes aufrechten Mannes, dem unſer Genoſſen⸗ 


ſchaftsweſen ſo viel zu verdanken hat. 
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren bewahren. 


Aufſichtsrat und Vorſtand 


der Landwirtſchaftlichen Haupthandelsgenoſſenſchaſt 


für Pommerellen Grudziadz. 
Grudzigdz, den 13. September 1937. 


n-u. Bertüufe 
Kl. rundftüd 


bis 20 Morg. zu kaufen 
Hermann Koe ober größere bir 
mi Some, zu Pacht geld 

au owno. one, zu pacht. g 
Fe . erth. Dfttowült: 
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ee Geerakee and er ae 
aufrechten Charakter w 
dauernd als kerndeutſcher Mann in Große 


ee ene ee e Feldſcheune 


für dieſe Geſinnung, die feine Kinder 
zu ſelbſtloſen treuen Mitarbeitern an kaufen aehuht, Mir 
gebote unter E 6207 


erzog. 
d. d. en. d. Sac, erb. 


Der Herr über Leben und Tod hat 
aus unſerer Mitte in die Ewigkeit ab⸗ 
gerufen unſeren lieben Volksgenoſſen 


Deutſche Vereinigung 
Ortsgruppe Koronowo. 


omorze, p. Oſiel, 


0 83 Es hat Gott dem Herrn gefallen, am 11. September unſern treuen 
ö ee Herrn Superintendenten i. N. 


Ernſt Barczewski 


nach langem Leiden durch den Tod abzurufen. In Treue und Auf⸗ 
opferung hat er in faſt 50⸗jähriger Amtstätigkeit unermüdlich und 
ſegens reich in unſerer Gemeinde gewirkt. 


Über das Grab hinaus danken wir ihm, dem Erbauer unſeres 
Gottes hauſes und Hirten der Gemeinde, innigft. 


N Ae lirchlichen Körperihaiten der Kirchengemeinde Solban. 


Soldau (Dzialdowo), den 12. September 1937. 622¹ 
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Bydgoſzez / Bromberg, Mittwoch, 15. September 1937. 


Pommerellen. 


14. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Der Graudenzer Verſchönerungsverein, 


der jetzt ſein 75 jähriges Jubiläum begeht, beſteht ſomit 
ſeit dem Jahre 1862. Von Anfang an galt ſeine Arbeit 
der Verſchönerung des Schloßbergs, der Sorge für das 
Naturreſervat im Garniſonwäldchen („Plantage“), ſowie 
der ordentlichen Geſtaltung der Weichſelabhänge. Im 
erſten Vierteljahr ſeines Beſtehens wurden 2113 Taler und 
11200 Mark vom Verein für ſeine Arbeiten verausgabt. 
Im nächſten Vierteljahr verausgabte der Verein 63 962 
Mark, davon mehrere Quoten für die Erneuerung der 
Veranda in Böslershöhe. An den Trinkeufern wurden 
Zierbäume angepflanzt, ferner auf dem Schloßberg die 
ſteinerne Brücke hergeſtellt, Treppen zum Schloßberg ge⸗ 
ſchaffen, der Bau des Brunnens daſelbſt begonnen uſw. 
1875 beſchloß der Verein, ſich um den Erwerb des Schloß⸗ 
kergs durch die Stadt zu bemühen. Das hatte den Erfolg, 
daß der Schloßberg tatſächlich Eigentum der Stadt wurde. 
Die Summe der Verausgabungen des Vereins im dritten 
Biertelfahr feiner Exiſtenz bis zum Jahre 1920 betrug 
46000 Mark. Dieſe Mittel wurden für die Einfriedigung 
der Raſenflächen im Stadtpark und an den Straßen der 
Stadt mit eiſernen Einzäunungen, das Pflanzen von Tau⸗ 
ſenden von Bäumen und Stäuchern, die Terraſſierung der 
Weichſelbergabhänge uſw. verausgabt. 


1865 beſchloß der Verein, an die ſtädtiſchen Behörden 
nit dem Vorſchlag heranzutreten, den Stadtwald einer. ihn 
verſchönernden Umwandlung zu unterziehen; er wurde 
dann ſpäter in ſeinem vorderen Teil zu einem öffentlichen 
Gorten geſtaltet. Eine beſondere Parkkommiſſion erhielt 
200 Taler zur Verfügung, die für den Beginn der Arbeiten 
beſtimmt waren. 1875 wandte ſich der Verein an das 
Freußiſche Kriegsminiſterium um die Erlaubnis, vor der 
Itrafanſtalt Bäume und Sträucher anpflanzen zu dürfen. 
Der erſte ſtädtiſche Gärtner wurde 1902 angeſtellt; ihn be⸗ 
ahlten Stadt und Verein zur Hälfte. Für den Bau der 
Nathaustreppe zur Weichſel hinab wurde 1909 ein Betrag 
von 1100 Mark vom Verein beſtimmt. 

Am 11. Mai 1912 beging der Verein ſein 50 jähriges 
Beſtehen. Seit 1862—1920 beſaß der Verein 9 Vorſitzende, 
non denen Stadtrat Spaencke 11 Jahre dieſen Poſten 
znehatte. Während des Weltkrieges war die Tätigkeit des 
Vereins erklärlicherweiſe weniger erheblich. Aus den Be⸗ 
richten des Vereins geht hervor, daß der Plan erörtert 
wurde, dem verſtorbenen Vorſitzenden Stadtrat Spaencke, 
der ſich beſonders, u. a. durch die Schaffung des Roſengar⸗ 
tens im Stadtpark verdient gemacht hat, ein Denkmal im 
Stadtpark zu ſetzen. Der Krieg hatte es mit ſich gebracht, 
daß infolge Mangels an Aufſicht der ſchöne, wertvolle 
Votaniſche Garten im Stadtwald, eine 19051906 erfolgte 
Schöpfung des verſtorbenen Oberſtabsarztes Dr. Shün- 
dorff mit Hilfe des Vereins, ſich nicht mehr der nötigen 
Dflege erfreute und langſam dahinſchwand. Auch der 
Fiadtpark und Schloßberg wieſen mehr und mehr Spuren 
der mangelnden Sorge auf. Eine Chrung erfuhr das An⸗ 
denken des genannten langjährigen Vorſitzenden Spaencke 
zurch die Benennung des Weges an den Speichern mit dem 
Namen „Spaencke⸗Weg“. a 
„., Im Jahre 1922 (13. Juli) wurde dem Verein in einer 
Verſammlung ein polniſches Statut gegeben. In den 
zeuen, polniſchen Vorſtand delegierte der bisherige deutſche 
Vorſtand ebenfalls einen Vertreter. tber die Tätigkeit 
des Vereins ſeit dieſer Zeit iſt von uns oftmals und ge⸗ 
nügend berichtet worden. Sie war, vor allem dank des 
Sicheinſetzens ſeines Vorſitzenden, Garteninſpektors Wod⸗ 
mud, ſehr rege. Ein beſonderer Zweig der Wirkſamkeit 
iſt die alljährliche Prämtierung in dem Balkon⸗ uſw. 
Schmuckwettbewerb. Bisher ſind im ganzen 2507 Beſitzer 
von Balkonen, Fenſtern und Vorgärtchen auszeichnet wor⸗ 
den. Durch die Initiative des Vereins ſind neue öffent⸗ 
liche Gärten, zum Teil durch Umwandlung von Friedhöfen 
zu dieſem Zweck, entſtanden. Grünflächen, Bepflanzung 
nieler Straßen mit Zierbäumchen, die Anlagen an der 
Trinze auf einer Strecke von etwa 2 Kilometern, der 
dendrologiſche Ziergarten zwiſchen der ul. Sobieſkiego 
(Schwerinſtr.) und ul. Gen. Bema (Kunterſteinerſtr.), die 
zerſchönerungen auf dem Schloßberg, die umfangreichen 
Tumenparterres im Stadtpark und im Theatergarten 
und vieles andere ſind ſprechende Zeugen dafür, daß der 
Jerſchönerungsverein mit Hilfe der feine Arbeiten und 
Beſtrebungen verständnisvoll fördernden Stadtverwaltung 
mit ihrer ſtädtiſchen Gärtnerei, ſeine äſthetiſche Aufgabe 
gut erfaßt und in die Tat umſetzt. Er hat damit die Arbeit 
eines deutſchen Vorgängers im Verſchönerungsweſen der 
Stadt erfolgreich fortgeſezt. Der Verein zählt zurzeit 450 
Mitglieder, darunter eine erhebliche Zahl ſolcher deutſchen 


Volkstums. 


Gerade im Verſchönerungsverein handelt es ſich um 
Aufgaben und Ziele, die jedermann ohne jedwedes Beden⸗ 
len gutheißt, und denen man beſtes Gedeihen wünſcht. Des⸗ 
„ab nimmt auch die ganze Bevölkerung an feinem Jubel⸗ 
ſeſt, das in erſter Linie in den Propagandatagen für Städte⸗ 
äſthetik zum Ausdruck kommt, Anteil. Möge dem Verein 
dine weitere fruchtbare Entwicklung und ebenſo eifrige 
Wirkſamkeit beſchieden ſein. * 
Montag vormittag begannen im Rahmen der Woche 
für Städteäſthetik im Saale des Theaters die fachlichen 
Horträge. Im Theaterveſtibül, das in der Mitte ein 
lumenbeet ziert, waren Bilder und graphiſche Darſtellun⸗ 
den aus der Entwicklung des Heimſtättenweſens in einzel⸗ 
nen volniſchen Städten, insbeſondere aus Graudenz, an⸗ 
zebracht. Die Saalbühne wies als Dekoration zweimal 
dle aus elektriſchen Birnen gebildete Zahl „75“ und da⸗ 
piſchen das neue Stadtwappen ſowie Palmen und Lorbeer⸗ 
"ume als Dekoration auf. 
5 Der Vorſitzende des Graudenzer Verſchönerungs⸗ 
1 Inſpektor Wodwud, hielt die einleitende An⸗ 
rache, in der er die Heimſtättenſache einer erläuternden 
bältrachtung unterzog, auch Graudenzer einſchlägige Ver⸗ 
S nifie berührte und ſodann die Vertreter der Behörden, 
Fi tpräſident Wrodek und Staroſt Klotz, die anweſen⸗ 

u bervorragendſten Perſonen der Heimſtätten⸗Angelegen⸗ 


die Delegierten und ſonſtigen Gäſte, ſowie die Preſſe 


begrüßte. Die Zahl der Delegierten iſt, wie hier bemerkt 
ſei, allerdings keine beſonders imponierende. Im Saale 
waren nämlich, einſchließlich des Vorſtandes des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins, der behördlichen Vertreter uſw., im 
ganzen etwa 60 Perſonen zugegen. 


Sodann ſprach Ingenieur Adam Paprocki aus 
Warſchau, der Vizepräſes des Vereins der polniſchen Urba⸗ 
niſten, über „Das Gebiet der Städte⸗Urbaniſtik“ und ſodann 
Direktor Marciniec⸗Poſen, der Präſes des Allpolniſchen 
Verbandes der Parzellengärten, über „Heimſtätten und die 
Aſthetik der Städte“. Beide Vorträge fanden lebhafteſten 
Beifall. 7 

Nach einer Mittagspauſe wurden die Beratungen fort⸗ 
geſetzt. Das Programm enthielt als weitere Vorträge 
„Die Rolle des Volksparkes in Polen“ (3. Hellwig, Leiter 
des Projektbureaus der Stadt Warſchau) und „Stand und 
Aufgaben der Städteverſchönerung in Polen“. 2 


x Städtiſche Verpachtungs⸗ bezw. Verkaufsausſchrei⸗ 
bung. Die Stadtverwaltung will zum 1. 10. d. J. 70 Mor⸗ 
gen Land, gelegen zwiſchen der Rudniker Chauſſee, dem 
Fliegerhafen und dem Reſtaurant Rehkrug (Sarniak), fer⸗ 
ner 20 Morgen Land in Kunterſtein (Kunterſztyn), beim 
Wege nach Tuſch (Tuſzewo) verpachten. Weiter beabſichtigt 
die Stadtverwaltung den 1380 Quadratmeter großen, an 
der ul. Chektminſka (Culmerſtr.) gegenüber der katholiſchen 
Kirche gelegenen Bauplatz zu verkaufen, unter der Bedin⸗ 
gung, daß der Erwerber dort ein dreiſtöckiges Haus erbaut 
und noch im laufenden Jahr mit dem Bau beginnt. Ver⸗ 
ſchloſſene Bewerbungen ſind, für beide Angelegenheiten 
ſelbſtverſtändlich getrennt, bis zum 17. September d. J., 
12 Uhr, im Rathauſe, Zimmer 318, niederzulegen. Daſelbſt 
wird nähere Auskunft erteilt. Freie Auswahl unter den 
Bietern bleibt vorbehalten. * 


* Bevölkerungsbewegung. Im Auguſt d. J. reiſten 
nach Graudenz zu 338 Perſonen (162 männliche und 176 
weibliche); geboren wurden 93 Kinder (42 Knaben, 51 Näd⸗ 
chen). Graudenz verließen 271 Perſonen (130 männliche, 
141 weibliche); es ſtarben 54 Perſonen (24 männliche, 
30 weibliche). Danach hat die Einwohnerzahl von Grau⸗ 
denz, die am 31. Juli d. J. 58 461 Seelen betrug, im vori⸗ 
gen Monat um 106 Seelen zugenommen; fie betrug ſomit 
am 31. Auguſt d. J. 58 567 Seelen. * 


x Eine Mondſcheinfahrt mit dem Fährmotorboot 
unternahm die Deutſche Bühne Sonnabend abend 8 Uhr 
nach Hilmarsdorf. Allerdings war das Firmament ſchwarz 
verhangen, was aber eine ſtattliche Anzahl Perſonen nicht 
abhielt, die Tour trotzdem zu machen. Die gute Stimmung 
wurde auch dadurch nicht geſchmälert, daß das Anlegen und 
Wegfinden an Ort und Stelle gar nicht ſo einfach war. 
Im Bodammerſchen Lokal tanzte man, als die Graudenzer 
anlangten, ſchon aufs eifrigſte. Herzlich wurden die An⸗ 
kömmlinge begrüßt. Im Laufe des Abends trugen dann 
die Bühnenangehörigen Walter Ritter, Waldi Roſen, 
G. Raue, Viktor Scheierke und B. Müller mit ge⸗ 
ſanglichen und komiſchen Vorträgen zur Unterhaltung 
weſentlich bei. Ihnen dankte, beſonders von ſeiten der Be⸗ 
ſucher aus der Niederung, lebhafteſter Beifall. Vom Vor⸗ 
ſitzenden wurde mitgeteilt, daß am 9. Oktober das tradi⸗ 
tionelle Oktoberfeſt der D. B. ſtattfindet, und dazu herzlich 
eingeladen. Gegen 3 Uhr begann man zum Aufbruch zu 
rüſten. Bei ſtarkem Regen ging ein Teil der Graudenzer 
zum Motorboot, während der andere Teil ſonſtige Fahr⸗ 
gelegenheiten benutzte. Trotz allem werden die Teilnehmer 
an dieſen, die Zuſammengehörigkeit der Bühne mit den 
Volksgenoſſen vom Lande aufs neue bekundenden, nicht all⸗ 
täglichen Ausflug gern zurückdenken. i * 


x Ablehnung ärztlicher Hilfe wurde dem Arzt Dr. 
Behrendt aus Mewe (Gniew) in einer Verhandlung 
vorm Graudenzer Bezirksgericht zum Vorwurf gemacht. 
Am 3. Februar 1937 gegen 14 Uhr wurde eine Hebamme 
zur Entbindung der Ehefrau Helena Szewezyk gerufen. 
Weil die Hebamme wußte, daß die Geburten der Frau Sz. 
ungewöhnlich ſchwer ſind, veranlaßte ſie den Ehemann Sz., 
einen Arbeitsloſen, ſich um ärztliche Hilfe auf Koſten der 
Gemeindeverwaltung ſeines Wohnortes zu bemühen. 
Gegen 20 Uhr begab ſich Sz. zum Dr. B. und händigte ihm 
zwei Schreiben ein, das eine von der Hebamme geſchrieben, 
das andere rührte von dem Gemeindevorſteher her. In 
beiden wurde geſagt, daß die Frau Sz. ſofortige ärztliche 
Hilfe bedürfe. Dr. B. erklärte, er werde nicht kommen, weil 
das Schreiben des Gemeindevorſtehers nicht vom Amts⸗ 
vorſteher (Wöft) unterzeichnet ſei. Schließlich empfahl aber 
der Arzt dem Sz., ſich um ein Auto oder einen Wagen zu 
bemühen, da er ſonſt nicht kommen könne. In der Zwiſchen⸗ 
zeit war die Geburt bereits eingetreten und ein totes Kind 
zur Welt gekommen. Zum Schluß ſagt die Anklageſchrift, 
daß auf Grund des Art. 17, 1 der Verordnung des Staats⸗ 
präſtdenten vom 25. 9. 32 der, Arzt, der feine Praxis noch 
nicht aufgegeben hat, verpflichtet ſei, in jedem Fall, in 
dem einem Kranken infolge Verzögerung der Behandlung 
die Gefahr des Verluſtes von Leben oder Geſundheit droht, 
Hilfe zu erteilen. Das Gericht erklärte auf Grund der 
Ergebniſſe der Verhandlung den Angeklagten für ſchuldig 
und verurteilte ihn zu drei Monaten Arreſt mit zwei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. * 

x Freude in Kinderherzen zu erzeugen, iſt gewiß eine 
der edelſten Aufgaben guter Menſchen. Auch auf dem 
Sommerfeſt des evangeliſchen Kindergottes⸗ 
dienſtes, das im Gemeindehauſe gefeiert wurde, berei⸗ 
teten die Damen der Evangeliſchen Frauenhilfe den über 
150 Knaben und Mädchen ſchöne, unterhaltſame Stunden, 
die den Kindern ſo bald nicht aus dem Gedächtnis ſchwinden 
werden. Unter Führung der Helferinnen war die große 
Schar in Gruppen vom Gotteshauſe, in dem dort der für ſie 
beſtimmte Gottesdienſt gehalten worden war, nachmittag 
gegen 2 Uhr nach dem Feſtlokal gepilgert. Hier wurde den 
Kindern der Tiſch mit Kaffee und reichlich Kuchen gedeckt, 
und ſie labten ſich denn auch in ausgiebigſtem Maße und 
fröhlichſter Stimmung. Für dieſe leibliche Speiſe hatten 
die Damen der Frauenhilfe Sorge zu tragen gewußt. 
Muntere Spiele dienten dazu, den kleinen Gäſten das Ver⸗ 
weilen an dem gaſtlichen Ort ſo angenehm und kurzweilig 
wie möglich zu machen. Kein Wunder, daß die Stunden 
wie im Fluge verrauſchten. Und als es dann ſcheiden hieß, 
da die Zeit ſchon vorgeſchritten, da dünkte es den Kinder⸗ 


.... und am 9. Oktober 1937 


6181 


Ohne Paß und Visum in Wien 


werden wir alle während der heutigen 


Der Sänger aus Wien 


sein, der vom 14.— 17. d. M. einschließlich im Wir disten Ihnen eine 


läuft. 
Lizzi Balla. ngs 
wunder, der 11 jähr. MIRCHA, die Attraktion 


e 
Beginn: 5, 7, 9 Uhr, Sonntags 3, 5, 7, 9 Uhr. 


chen trotzdem noch zu früh. Jedes hatte übrigens noch 
eine Gabe zum Mitnehmen nach Haufe erhalten, was bie, 
frohen Kinderaugen um ſo heller leuchten ließ. * 


* Im Rahmen der Feuerwehrwoche wurde Donners⸗ 
tag abend von 19.30 Uhr durch die Hauptſtraßen der Stadt 
eine Feuerwehrſtafette gelaufen. Die daran teil⸗ 
nehmenden Wehrleute befanden ſich in voller Uniform und 
trugen Fackeln. Sieben Mannſchaften beteiligten ſich an der 
Veranſtaltung. Die Strecke betrug 2550 Meter. Den 
1. Platz und damit den Wanderpreis des Vizepräſes der 
Wehr, Dir. Petryſzyn, errang die Wehrmannſchaft der 
Gendarmerie in 7.28, den 2. Platz die Wehrmannſchaft eines 
Infanterieregiments in 731 Minuten. Disgqualifiziert 
wurden die Mannſchaften der Wehren von Herzfeld und 
Victorius ſowie „Unia“, da ſie ohne brennende Fackeln ans 
Ziel kamen. Die folgenden Plätze erzielten die Mann⸗ 
ſchaften der Wehren Graudenz II, Pepeche und Böslers⸗ 
höhe (Straemiecin). Die Belohnungen überreichte Vize⸗ 
ſtadtpräſident Michalowſki. * 

x Ein dreißig Teilnehmer zählender Ausflug von 
Polen aus der Stuhmer Gegend in Oſtpreußen traf Sonn⸗ 
abend nachmittag in Graudenz ein. Die Gäſte wurden auf 
dem Bahnhof von einem Komitee hieſiger Landsleute freu⸗ 
dig empfangen, beſichtigten während ihres Graudenzer Auf⸗ 
enthalts die Stadt und nahmen auch an den Feſtlichkeiten 
der Aſthetik⸗Propagandawoche teil. Sonntag abend 20.23 
Uhr erfolgte die Abfahrt. * 


x Mittels Einbruchs wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag aus dem Laden der Drogerie „Stara“, Plae 23⸗go 
Styeznia (Getreidemarkt), ein erhebliches Quantum Drogen 
entwendet. Die Täter haben zum Einpacken Kannen be⸗ 
nutzt, die von ihnen bei einem in der gleichen Nacht im 
nebenan befindlichen Kowalskiſchen Eiſenwarengeſchäft ver⸗ 
übten Einbruch geſtohlen wurden. Es iſt für 500 3 Beute 
gemacht worden. Die Täter haben ſich nur die heiten 
Sachen ausgeſucht. Wie wir erfahren, ſoll es bereits ge⸗ 


lungen ſein, die Einbrecher, zwei junge Burſchen, zu er⸗ 
* 


mitteln. 
a — —-—. 


Thorn (Torun) 
Das Schöne Thorn. 


In der Lokalgeſchichte unſerer Stadt gibt es einige 

Chroniken, die durch die ſeltſamen Titel, die ſie führen, 
zwar etwas eigenartig anmuten, dafür aber das gute 
gaben, gleich durch die Überſchriften erkennen zu laſſen, um 
welche Epiſoden es ſich in dem Bericht handelt. So gibt es 
ein „Verpeſtetes Thorn“, ein „Bekriegtes Thorn“ und auch 
ein „Geehrtes und Gelehrtes Thorn“. Wenn die Chro⸗ 
niſten unſerer Tage ſich den Ruhm eines gewiſſenhaften 
Berichterſtatters bei der Nachwelt ſichern wollten, dann 
müßten ſie für ihre Arbeiten heute etwa folgende Titel 
wählen: „Das Schöne Thorn“ oder auch „Das ſandſtein⸗ 
geſchmückte Thorn“. Denn ſchön iſt unſer altes Thorn 
an ſich ſchon durch die vielen alten und ehrwürdigen 
Kirchen und Bürgerhäuſer. Aber auch das neue Thorn 
präſentiert ſich dem Beſucher, beſonders wenn er von der 
Pilſudſki⸗Brücke her die Stadt betritt, von der ſchönſten 
Seite durch die Schmuckanlagen, die da auf dem Teil des 
nach dem Kriege eingeebneten einſtigen Wallgeländes an⸗ 
gelegt ſind, und es beſtehen begründete Ausſichten, daß bald 
auch die reſtlichen Flächen jenes jetzt eingeebneten Gelän⸗ 
des in ähnlicher Weiſe hergerichtet werden. 

Deſſen ungeachtet findet der Ortsfremde, wenn er die 
alten Straßen mit den engbrüſtigen, ſchmalgiebligen Häu⸗ 
ſerfronten durchwandert, manches, was ihn ſtutzig macht 
und zu dem „ſchönen“ Thorn nicht recht paſſen will. 

Das ſind vor allem die vielen Antennen, die in 
ſchier übergroßer Zahl, gleich Hochgeitellten Angelſtöcken, 
über die Dächer in die Luft ragen. So etwas ſieht man 
in Großſtädten, beſonders ſolchen des Auslandes, nicht. Es 
muß alſo doch wohl möglich ſein, auch in anderer Weiſe 
durch das Radio Anſchluß an die Außenwelt zu erlangen. 
Warum muß in dieſem Stück unſer ſchönes Thorn eine ſo 
unrühmliche Ausnahme machen? 

Und wer bei ſolcher Wanderung durch die Straßen in 
die Nähe des bekannten Schiefen Turms kommt, der ſtößt 
dort auf eines der älteſten Bauten der Stadt, näm⸗ 
lich jenen Speicher in gotiſcher Bauart — Ecke Bäcker⸗ und 
Araberſtraße — der leider eine Ruine zu werden droht. 
Infolge Altersſchwäche des Dachſtuhls iſt ein Teil des⸗ 
ſelben Ende des Winters 1936 abgerutſcht, und in dieſem 
Zuſtand iſt er bis jetzt unberührt ſtehen geblieben und, 
wie es ſcheint, wird er auch weiterhin vorläufig ſo ſtehen 
bleiben. Denn das Gebäude ſtand ſchon lange unter Alter⸗ 
tumsſchutz. Darum wird von dem Beſitzer jetzt verlangt, 
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daß er ihn in bisherige Weiſe zurecht baue. Aus erklär⸗ 
lichen Gründen ſträubt ſich der Beſitzer, dies zu tun und 
hat die Entſcheidung des Gerichts angerufen. Bis nun 
die letzte Inſtanz entſchieden haben wird, bleibt der ver⸗ 
ſchandelte Speicher unberührt ſo ſtehen, wenn nicht in⸗ 
zwiſchen andere Dachteile ebenfalls abſtürzen und das Ge⸗ 
bäude völlig zur Ruine wird. Iſt es da ein Wunder, wenn 
der Fremde ſtaunend ſtehen bleibt, beſonders wenn er hört, 
daß dieſer Zuſtand bereits 1% Jahre währt? 


Die heute geltenden Bauvorſchriften dulden keine ge⸗ 
fugten Mauerflächen; alles Mauerwerk muß „verputzt“ fein. 
Bei einigen öffentlichen Bauwerken der Vorkriegszeit ver⸗ 
ſucht man jetzt, ſolche Backſteinflächen durch grünes Blatt⸗ 
werk zu verſchönen und pflanzt an ſolchem Gemäuer zu 
dem: Zweck ſogenannte Selbſtklimmer bezw. wilden Wein. 
Bei Einebnung der Feſtungswälle wurden viele der einſt 
in dieſe Erdmaſſen eingebaut geweſenen Gewölbe frei⸗ 
gelegt. Urſprünglich ſind dieſelben auch verputzt geweſen. 
Jetzt, da ſie jahrzehntelang bereits frei ſtehen, beginnen die 
Witterungseinflüſſe ſich an dem Gemäuer ſtark bemerkbar 
zu machen. Es verwittert, Stücke von dem Putz⸗ und zu⸗ 
gleich damit auch von dem Zielwerk frieren ab und fallen 
ab, und das ganze macht keinen ſchönen Eindruck mehr. Da 
für die einſt bombenſicheren Gewölbe bis jetzt ſich keine 
Verwendungsmöglichkeit gefunden hat, ſo fragt man ſich 
ſtaunend, wozu wohl die abgedeckten Bauwerke ſtehen ge⸗ 
blieben ſind, denn ſie paſſen ſchlecht zum „Schönen Thorn“. 


v» Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Abnahme um 4 Zentimeter und betrug 
Montag früh bei Thorn 0,52 Meter über Normal. — Im Weichſel⸗ 
hafen eingetroffen find die Schleppdampfer: „Lubecki“ und „Bas 
moyfki“ mit je einem leeren Kahn ſowie „Uranus“ mit einem leeren 
und einem mit Getreide beladenen Kahn aus Warſchau, ferner 
„Konarfki“ mit zwei Kähnen mit Stückgütern aus Danzig. Es 
liefen aus die Schleppdampfer: „Konarſki“ und „Jupiter“ mit je 
zwei Kähnen mit Stückgütern ſowie „Nadzieja“ mit vier Kähnen mit 
Stückgütern nach Warſchau, „Konarfki“ ohne Schleppzug nach Dir⸗ 
ſchau, ferner „ütranus“ mit zwei Kähnen mitt Getreide nach 
Danzig, ſchließlich der Kahn „Sirena“ ohne fremde Schlepphilfe nach 
Brahemünde. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Graudenz 
bezw. nach Dirſchau bezw. nach Danzig paſſierten die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Mars“ und „Fredro“ bezw. „Baktyk“, 
„Atlantyk“, „Fauſt“ und „Goniec“ bezw. „Pospieſzny“, in um⸗ 
gekehrter Richtung „Mickiewiez“ bezw. „Staniſtaw“, „Franeja“, 
„Mars“ und „Saturn“. 


Thorn hat ſchon 65000 Einwohner. Am 1. Auguſt 
d. J. betrug die Bevölkerungsziffer unſerer Stadt 64 831 
Seelen. Dieſer Stand erfuhr im Laufe des Monats 
Auguſt durch Zuzug eine Zunahme um 170 Perſonen, ſo 
daß am 1. September d. J. bereits 65001 Einwohner ge⸗ 
zählt werden konnten. 0 


v Ans dem Landkreiſe Thorn, 13. September. Bisher 
unermittelte Täter ftatteten in Neſſau (Nieſzawa) dem Be⸗ 
ſitzer Albert Gertz einen unerbetenen Beſuch ab und ließen 
dabei Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte von etwa 
150 Zkoty mit ſich gehen. — In Siemon wurden vom Acker 
des Beſitzers Julian Szablowſki Kartoffeln im Werte von 
75 Zloty geſtohlen. Polizeiliche Ermittlungen zur Ergrei— 
fung der Täter ſind im Gange. 


Ib — 


Konitz (Choinice) 


tz Diebſtähle. Vom Felde des Gutes Grunaushöhe 
wurden zehn Zentner Kartoffeln geſtohlen. Als Täter er⸗ 
mittelte die Polizei einen Mann aus Konitz. — In Lipnitz, 
Kreis Konitz, wurde beim Rentier Auguſt Trzebiatowſki 
ein Einbruch verübt. Der Täter hatte einen Fenſterflügel 
herausgehoben und hat mit einem Tiſchſchubkaſten, welcher 
außer anderen Sachen 40 Zloty enthielt, das Weite geſucht. 
Auch hier konnte die Polizei den Dieb verhaften. +} 


tz Grober Unfug. Am 11. d. M., 4 Uhr morgens, wurde 
dem Kaufmann Gamel Gutman von hier die Markiſe vor 
ſeinem Laden heruntergeriſſen. Die Polizei konnte feſt⸗ 
ſtellen, daß die Täter fünf junge Leute waren, welche der- 
artige Handlungen ſchon öfters begangen haben. 


— ———— 


Dirſchau (Tezew) 


de Ihren 78. Geburtstag konnte am 11. d. M. eine altein- 
geſeſſene Dirſchauerin, Frau Ww. Anna Wilhelm, wohnhaft 
in der Bergſtraße, in voller Rüſtigkeit begeben. Die Jubilarin 
iſt die Gattin des vor etlichen Jahren verſtorbenen Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſters A. Wilhelm. N 

de Einen Leichenfund am Winterhafen im Stadtbezirk 
Dirſchau machte ein Fiſcher von hier. Die Ermittlungen ſind 
im Gange. 

de Diebe drangen nach dem Herausreißen eines Fenſters 
un den Stall des Parzellanten Jan Komorowſki aus 
Bielawa, hieſigen Kreiſes. Sie ſtahlen ein Schwein von 
180 Pfund Gewicht. 

de Durch die Unſitte des Anhängens an ein Fuhrwerk, 
erlitt der bjährige Knabe M. Reich aus Pelplin eine ſchwere 
Verletzung. Der Junge hatte ſich an einen Wagen gehängt 
und fiel von dieſem ſeitlich in dem Augenblick ab, als ein 
Auto das Fahrzeug überholte. Hierbei ſtreifte das Auto den 
Kopf des Knaben, ſo daß dieſer im bewußtloſen Zuſtand ins 
St. Joſefs⸗Stift, Pelplin, eingeliefert werden mußte. — Ein 
weiterer Unfall ereignete ſich in Lindenhöhe. Ein 
linksfahrendes Fuhrwerk überfuhr das 2jährige Kind Sieg⸗ 
mund Chojnacki aus Lindenhöhe. Die Räder des Wagens 
gingen dem Kind über das rechte Bein und brachen dieſes. Der 
Fuhrmann verſuchte ſich durch die Flucht zu retten, konnte aber 


geſtellt werden. 
5 n 


Eiſenbahn⸗Anſchlag. 

* Görsdorf (Ogorzeliny), 13. September. Auf dem 
hieſigen Bahnhof demolierten unbekannte Täter eine 
Weiche. Als kurz darauf gegen 5 Uhr der Morgenzug 
Konitz—Nakel auf den Bahnhof einfuhr, wurde er mit 


Steinen beworfen, dabei gingen die Fenſter eines 


Wagens zweiter Klaſſe in Trümmer. Eine Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion aus Konitz iſt hier eingetroffen. 


Ik Briefen (Wabrzeino), 13. September. Dem Land⸗ 
wirt Putynkowſki aus Abbau Briefen ſtahlen unbekannte 
Täter zehn Zentner Getreide aus der Scheune. 

rs Czerſt, 13. September. Die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr in Czerſk führte am Sonntag im Rahmen der 
Feuerwehrwoche einen Umzug und eine Schauübung mit 
nachfolgendem Feſt im Czerſker Wäldchen durch. 


Dr. Heinrich Sahm 60 Jahre alt. 


Der ehemalige Präſident der Freien Stadt Danzig 
Dr. h. e. Heinrich Sahm feierte am vergangenen 
Sonntag ſeinen 60. Geburtstag. Die Verdienſte, die er ſich 
als Präſident des Danziger Senats während feiner 10jäh- 
rigen Tätigkeit erworben hat, ſichern ihm für alle Zeiten 
ein bleibendes Gedenken. Mit unermüdlicher Zähigkeit hat 


er als Nachfolger des verſtorbenen Oberbürgermeiſters Dr. 


Scholz in den Jahren nach dem Zuſammenbruch bei den 
Verhandlungen in Spa, in Verſailles und in Paris um das 
deutſche Schickſol der Freien Stadt gekämpft, und als er 
im Jahre 1920 an die Spitze des neugegründeten Staates 
geſtellt wurde, hat er mit vorbildlichem Eifer an dem Auf⸗ 
bau des neugegründeten jungen Staatsweſens mitgearbei⸗ 
tet. Bei den Verhandlungen vor den Völkerbundinſtanzen 
war er ſtets ein geſchickter Sachwalter der Danziger Inter⸗ 
eſſen. Als er mit der Anderung der innenpolitiſchen Lage 
in Danzig aus dem Senat ſchied, fand er ein neues Tätig⸗ 
keitsgebiet als Oberbürgermeiſter der Reichshauptſtadt Ber⸗ 
lin. Die nach der Machtergreifung vorgenommene Neu⸗ 
organiſation der Berliner Stadtverwaltung führte zu einer 
anderweitigen Verwendung dieſes unermüdlich tätigen 
Mannes. Er fand ſie im Diplomatiſchen Dienſt und ver⸗ 
tritt ſeit dem vergangenen Jahr das Reich als Geſandter 
in Oslo. Die Bevölkerung der Freien Stadt gedenkt in 
herzlicher Anteilnahme ihres nunmehr ſechzigjährigen frü⸗ 
heren Stadt⸗ und Staatsoberhauptes. 

Der Präſident des Danziger Senats, Greiſer, hat 
an den Geſandten Dr. h. c. Heinrich Sahm folgendes 
Glückwunſchtelegramm gerichtet: 

„Die Freie Stadt Danzig überſendet dem letzten 
Oberbürgermeiſter der alten Provinzialhauptſtadt und 
dem erſten Präſidenten des neuen Staates Danzig ber» 
liche Glückwünſche zum 60. Geburtstag, denen ich 


mich anſchließe. 
Greiſer, Präfident des Senats.“ 
* U 


Das Danziger Staatstheater eröffnet. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Das Danziger Staatstheater eröffnete am Sonntag 
vormittag die Pforten zur neuen Spielzeit mit einer 
literariſchen Morgenfeier. Dem neu verpflichte⸗ 


ten Oberregiſſeur und Chefdramaturgen Hans⸗Joachim 
Büttner wurde hier Gelegenheit gegeben, ſich mit dem 
Danziger Theaterpublikum bekanntzumachen. In ſeinem 
Vortrag „Der heroiſche Menſch im Drama“ gewährte er 
nicht nur einen Einblick in die Gedankengänge, die bei der 
Zuſammenſtellung des Spielplans für die beginnende Sar 
ſon beſtimmend geweſen wären, ſondern er legte darin au 

in gewiſſem Sinn ein Bekenntnis ab, über die ſein Wirken 
beſtimmende künſtleriſche Auffaſſung. Nach der Befreiung 
des deutſchen Theaters von den Schranken, die im 19. Jahr⸗ 
hundert die ariſtokratiſche pathetiſche Form des Hoftheaters 
und in dem erſten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts, das 
von den politiſchen Strömungen abhängige realiſtiſche bür 
gerliche Theater auferlegte, dient heute die Bühne nicht 
mehr einem Stand oder einer Klaſſe, ſondern der Geſamt⸗ 
heit des Volkes. Die deutſche Weſensart wurzele, bedingt 
dem Entwickelungsgang des Volkes, im Heroiſchen, in der 
Unterordnung und Opferung des Einzelweſens, dem ge⸗ 
ſamten völkiſchen Intereſſe. Dieſe heroiſche Auffaſſung 
findet ihren Niederſchlag in den Werken der großen Dichter. 
Wie fie den heroiſchen Menſchen in den einzelnen Zeit 
abſchnitten deuteten und darſtellten, das zeigte in der 
literariſchen Morgenfeier Hans-Ivahim Büttner durch 


Rezitationen aus den Werken der deutſchen Klaſſiker und 


unſerer neueren Dichter, wie H. Gobſch in „der andere 
Feldherr“ und Hans Schwarz in „Prinz von Preußen; 
Den heroiſchen Gedanken im Volk zu vertiefen und lebendig 
zu erhalten, das ſei eine der Aufgaben des deutſchen 
Theaters. Unter dieſem Geſichtspunkt ſei für die kommende 
Saiſon der Spielplan aufgebaut worden, der im Schauſpiel 
am Montag mit „Egmont“ begann und in dem Werk die 
Deutungen aufzeige, die Goethe dem herviſchen Menſchen 
gegeben hat. 

Bei den Rezitationen, an denen ſich auch Hans-Joachim 
Büttner beteiligte und ſich als eindrucksvoller Sprecher er⸗ 
wies, ſtellte ſich ein Teil der neu verpflichteten Mitglieder 
des Danziger Schauſpielenſembles vor. Mit der kurzen 
Probe ihres Könnens iſt es ihnen gelungen, wie der ſtarke 
Beifall bewies, in eine gute Verbindung mit den Danziger 
Theaterfreunden zu kommen. 

Umrahmt wurde die Feier von Beethovens Ouvertüre 
zu „Coriolan“ am Beginn und zum Schluß von der Ouver⸗ 
türe „Die Weihe des Hauſes“ ebenfalls von Beethoven. 
Die muſikaliſche Leitung hatte Georg Pilowski. 
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p Gdingen (Göynia), 18. September. Den beiden Ma⸗ 
troſen, Broniſtaw Zörojewſki und Romuald Kekolowiez, und 
dem Photographen Markus Kronenfeld gelang es, auf einem 
nach Antwerpen abfahrenden Dampfſchiff als blinde Paſſa⸗ 
giere Unterſchlupf zu finden. Auf hoher See wurden ſie 
entdeckt und mit dem nach Gdingen fahrenden Dampfer 
„Slaſk“ zurücktransportiert. 

* Görsdorf (Ogorzeliny), 12. September. Ein frecher 
Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag bei dem Beſitzer Theodor Grolewſki verübt. Die Täter 
entwendeten ein Herrenfahrrad im Werte von 100 Zloty 
ſowie ſämtliche Räucherwaren. Dann ſtatteten ſie Pfarrer 
Jemſki einen Beſuch ab, wo ſie aus dem Keller Meßwein 
ſtahlen, um damit unbemerkt zu verſchwinden. Dann ver⸗ 
ſuchten die Diebe ihr Glück noch bei den Beſitzern Midzinek 
und Tuſchik, wo ſie vertrieben wurden. 

* Kamin, 13. September. Ein Einbruch wurde bei 
dem Hausbeſitzer Girſch in der Bahnhofſtraße verübt. Die 
Diebe ſtahlen Lebensmittel und Kleidungsſtücke für ca. 300 
Zloty und find unerkannt entkommen. Vordem hatten die 
Diebe die Nachbarn Schulz und Fr. Weyna beſucht, wurden 
aber dort verſcheucht. — Bei dem Arbeiter Pieczek wurde 
ein ſchwarzer Anzug nebſt Uhr geſtohlen. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. 

h Lautenburg (Lidzbark), 13. September. Einen Un⸗ 
glücksfall erlitt der Dachdeckergeſelle Nierzelewſki von 
hier. N. war mit mehreren Arbeitern auf einer Anſiedlung 
in Skorpia mit Dachdeckerarbeiten beſchäftigt. Beim Herauf⸗ 
geben von Eternitplatten aufs Dach fiel durch Unvorſichtig⸗ 
keit eines Arbeiters eine ſolche Platte im Gewicht von etwa 
60 Pfund dem N. ſo unglücklich ins Geſicht, daß ſie ihm das 
Backenfleiſch herunterriß, wobei Backenknochen und Kiefer 
freigelegt wurden. Außerdem verlor er alle Zähne auf der 
einen Seite. Der Bedauernswerte wurde in das Kreis⸗ 
krankenhaus nach Soldau (Dzialdowo) gebracht. 

ch Karthaus (Kartuzy) 13. September. Zwiſchen Oſſowo 
und Kokoſchken, Kreis Karthaus, wurde die ſchwerhörige 
Marta Skalſfka von einem Perſonenzug ange⸗ 
fahren, als ſie den Bahndamm überſchritt. Sie wurde mit 
Kopfverletzungen ins Karthäuſer Krankenhaus eingeliefert. 

h Neumark (Nowemiaſto), 13. September. Der letzte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt wies einen ſchwachen Auf⸗ 
trieb auf. Infolgedeſſen kam es nur zu wenigen Kauf⸗ 
abſchlüſſen. Milchkühe koſteten 90--170 Zloty, Jungvieh 
35—70 Zloty, Ziegen 10—16 Zloty. Arbeitspferde gab es 
zu 80—200 Zloty, etwas beſſere Tiere bis zu 400 Zloty. 

Wie der Kreisausſchuß bekanntgibt, iſt der Wagen⸗ 
verkehr auf der Chauſſeeſtrecke Mrocezenko—-Gro⸗ 
dzicezno bis auf Widerruf unterſagt. Der Verkehr findet 
auf dem Wege über Tyliee ftatt. 

In Kauernik (Kurzetnik) brach ein Feuer im Gehöft 
des Landwirts Peter Oſieki aus. Niedergebrannt iſt das 
Wohnhaus und zwei Viehſtälle. — In Bratian brannte ein 
Wohnhaus, das dem Landwirt Knuth in Chroſle gehörte, 
nieder. Durch den Brand ſind drei Familien obdachlos ge⸗ 
worden. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, um 
die Entſtehungsurſache feſtzuſtellen. 

o Schwetz (Swiecie), 12. September. In das Kolonial⸗ 
warengeſchäft von Konrad Pawlikowſki hierſelbſt waren 
0 x eingedrungen und ſtahlen Waren im Wert von. 

Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war wenig 
beſucht. Es waren 120 Kühe aufgetrieben, die zum Preiſe 
von 80—240 Zloty verkauft wurden. Für Arbeitspferde 
wurden 60-400 Zloty gezahlt. 


sd Stargard (Starogard), 13. September. Im Rahmen 
der Hilfsaktion für die Landwirtſchaft hat auch 
der Stargarder Kreis Barkredite und Saatgetreide erhalten. 
Landwirte unter 50 Hektar erhalten die Kredite von der 
Kreisſparkaſſe, über 50 Hektar durch die Panſtwowy Bank 
Rolny in Graudenz. An Saatgetreide erhalten die Gemein⸗ 
den Zblewo, Oſiek, Oſieezna, Piece, Bobowo, Lubichowo, 
Skörez⸗Land und Stargard⸗Land je 40 Zentner und Lesna 
Janina 30 Zentner. 5 

Der Haus: und Grundbeſitzerverein hielt im 
Hotel Seidel eine Verſammlung ab, auf welcher der Vor⸗ 
ſteher des Finanzamts Maeczynſki einen Vortrag über 
Steuerfragen hielt und auf zahlreiche Anfragen der Mit⸗ 
glieder Auskunft und Rat erteilte. 


In der Samboraſtraße geriet ein Soldat beim fiber: 
queren der Straße unter ein Motorrad und wurde leicht 
verletzt. 

en Schönſee (kowalewo), 13. September. Am 10. d. M. 
konnte der Hausbeſitzer Leopold Schnitz ker ⸗Schönſee, in 
voller körperlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 80. Geburts⸗ 
tag begehen. Der Jubilar war Mitbegründer des Raiffeiſen⸗ 
Schönſee und ſtand em Verein jahrelang als Rendant vor 
Wir wünſchen ihm auch weiterhin einen frohen Lebensabend. 

fo Zempelburg (Sepölno), 13. September. Die Deutſche 
Vereinigung hielt eine Mitgliederverſammlung ab, in der 
Kamerad Teßmer über die Delegiertentagung in Bromberg 
berichtete, die Vg. Muſolf durch Schilderung intereſſanter 
Erlebniſſe ergänzte. Ferner fanden Verſammlungen der DV 
in Soſno und in Vandsburg ſtatt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Nr. J. 2000. 1. Die Zinſen für die Zeit bis zum 1. November 
1934 Re; wenn der Abſchnitt V des Entſchuldunggeſetzes in 
Frage kommt, was bei Ihnen der Fall zu ſein ſcheint (Bertetfung 
der Schulden auf Raten und Herabfegung der inſen auf 3 een 
zum Kapital geſchlagen. 2. Überſchuldet iſt hre Wirtſchaft 9 
dem Gefetz (Art. 88) erſt, wenn die Schulden 75 Prozent Ihre 
ganzen Vermögens überſchreiten — nicht wie der Gläubiger be⸗ 
hauptet: 65 Prozent. Es kann alſo von einem Vergleichs- und 


Liquidationsverfahren nicht die Rede fein. Der Gläubiger muß alſo 


auf Kapitalabzahlungsraten warten und kann nur die Zinſen vom 
1. November 1984 an verlangen. Das Gericht kommt demnach gar 
nicht in Frage, da dieſe Regelung kraft Geſetzes, d. h. automatiſch, 
(Art. 40 ff) erfolgt. 3. Wegen der Kindergelder können Sie au 
Grund des Art. 53 davon Ermäßigung fordern. Die Höhe des pro⸗ 
zentualen Nachlaſſes ſetzt das Schiedsamt feſt. 4. Die Rückzahlung 
der Hypothek erfolgt, wie ſchon geſagt, da die Art. 40 und folgende 
in Frage kommen, in 28 Halbjahrres raten. 


I. Nr. 20. Die 500 Mark vom Dezember 1916 und die 500 Mark 
vom Juli 1917 hatten zuſammen den Wert von 1000 Zloty. Die 
Aufwertung beträgt, da es ſich um eine Schuldſcheinſchuld handelt, 
10 Prozent = 100 Zloty, Der Gläubiger wohnte damals, als Sie 
ihm das Geld zurückzahlen wollten, noch in Polen und war ver 


mutlich noch polniſcher Staatsangehöriger, er mußte alſo auf Grund 


des Geſetzes vom 1 5 1919, wodurch die polniſche Mark der 
deutſchen gleichgeſtellt wurde, das Geld annehmen und war zu“ 
mindeſt nicht berechtigt, Zahlung in deutſcher Mark zu beanſpruchen. 
Der Gläubiger kann ſich nicht auf das deutſch⸗polniſche Abkommen 
vom Jahre 1981 berufen, das den deutſchen Staatsangehörigen vr 
Unverjährbarfeit der Zinsforderungen für eine beſtimmte ei 
ſichert, denn er war ja 25 der Zeit, als Sie das Geld zurückzahlen 
wollten, noch polniſcher Staatsangehdriger. Sie brauchen danach unt 
die Zinſen zu 6 Prozent für die letzten fünf Jahre zu zahlen, un 
zwar von dem Kapital von 100 Zloty, was 30 Zloty ausmacht. Im 
ganzen hätten Sie alſo 130 Zloty zu zahlen. Sie können bean“ 
tragen, dem Kläger alle Koſten aufzuerlegen, denn Sie hätten die 
Schuld, foweit fie überhaupt beſteht, nicht zahlen können, da Sie ja 
die Adreſſe des Klägers nicht gekannt hätten. 


„Edelweiß.“ Sie können nach Danzig 500 Zloty mitnehmen. 
Wenn Beſtrafungen auf Grund des Deviſengeſetzes erfolgt find, ſo 
geſchah dies nicht deshalb, weil der Beſtrafte einen Betrag mit⸗ 
genommen hatte, der ſich im Rahmen des oben genannten Betrages 
bewegte, ſondern aus irgend welchen anderen Gründen. 


„Nichte Hedwig.“ 1. Der Bürge muß im Laufe einer Woche 
nach der Mitteilung des Gläubigers, daß der Schuldner ſich ner 
ſpätet hat, die Schuld, für die er bürgte, zahlen. 2. Ihr erte 
Antrag iſt u. E. gegenſtandslos geworden, da Sie den vom Geri 
eingeforderten Betrag nicht gezahlt haben. Sie können alſo einen 
neuen Antrag ſtellen. Wir können zwar die weitere Entwicklung 
nicht vorausſehen, aber die landläufige Redensart „Bargeld lacht 
hat ihren praktiſchen Sinn. Die Unterbrechung der Verjährung 5e 
Zinſen erfolgt nur durch eine richterliche Handlung in Sachen diese 
Zinſen. 3. Die Verteilung der Koſten auf den perſönlichen art 
den dinglichen Schuldner iſt Sache des Gerichts. Zum Schl! 
beiten Dank für freundliche Nachfrage. 


Kaktus.“ Wie nehmen an, daß Sie mit Ihrem Mann keinen 


Ehevertrag abgeſchloſſen haben, daß Sie alſo mit ihm, formell I 


nommen, in geſetzlichem Güterrecht leben, auch wenn Sie mit 5 
nicht zuſammenleben. Trifft das zu, ſo iſt durch die Cheſchließung 
das von Ihnen eingebrachte Gut der Verwaltung und Nutznieß ge 
des Mannes unterworfen worden. Sie können alſo zurzeit das 
Herausgabe des Geldes nicht verlangen, ſondern müſſen de 
Scheidungsurteil abwarten. Ob Sie auf Verzinſung des den 
gebrachten Gutes Anſpruch haben, hängt von einer 24 fg. nn 


Abmachung ab. Wenn Ihr Mann praktiſcher Landwirt iſt, ſo toon. 
zu nehme 


ihn niemand hindern, das Moratorium in Anſpruch 9 der 


Aber das iſt eine ſpätere Sorge, zurzeit ſteht der Ausgan 
Scheidungsklage im Vordergrund. 


G. M. Unfall. 1. Die Verſicherungsanſtalt hat die tämttichen 
Koſten, die in Art. 212 des Sozialverſicherungsgeſetzes aufgefauch 
ſind, vom erſten e an zu tragen. Darunter fallen eſetz⸗ 
die Krankengelder. Der Wert der Naturalleiſtungen wir“ nach Angs⸗ 
licher Vorſchrift berechnet. 2. Sie brauchen gegen die Verſichern i 
anſtalt nicht vorzugehen; dieſe iſt zwar anſcheinend etwa? ken 
Verzug, aber ſie wird zahlen. 3. Ob es praktiſcher iſt, den Kregzer⸗ 
nach Hauſe zu nehmen, können wir nicht entſcheiden. Die 
ſicherung zahlt für die Dauer der Arbeits unfähigkeit. 


De 


Jas Marienbild von Bielar 


wurde von unbekannten Tätern beraubt. 


In der Nacht zum Freitag wurde in die Wallfahrts⸗ 
kirche in Piekar (Piekary Slaffie) ein Einbruch ver: 
übt, der in ganz Oberſchleſien größtes Aufſehen hervor⸗ 
gerufen hat. Unbekannte Diebe drangen in die Kapelle, in 
der das wundertätige Muttergottesbild untergebracht iſt, 
ein und raubten zahlreiche Votivgegenſtände, 
die im Laufe der Jahrhunderte von Gläubigen geſtiftet 
worden waren. 

Die Nachricht von der Beraubung des wundertätigen 
Muttergottesbildes in Piekary slaſkie verbreitete ſich wie 
ein Lauffeuer in ganz Oberſchleſien. über die Tat werden 


. ri „Kattowitzer Zeitung“ folgende Einzelheiten be⸗ 
et: 


Als der Küſter der Wallfahrtskirche gegen 4.30 Uhr den 
Kirchplatz betrat, bemerkte er, daß die Tür zu der Kapelle, 
in der ſich das wundertätige Bild befindet, aufgebrochen iſt. 
Nach kurzer Orientierung holte er die Polizei, die ſofort die 
Ermittelungen aufnahm. Es wurde feſtgeſtellt, daß Diebe 


Uebermäßiger Alkoholgenuß in Polen. 


Von ſeiten polniſcher Blätter iſt in den Tagen vor dem 
großen Internationalen Kongreß zur Bekämpfung des Al⸗ 
kohols in Warſchau die Alkoholfrage in Polen ernſthaft er⸗ 
örtert worden. Übereinſtimmend wurde ein Übermaß des 
Alkoholverbrauchs in der polniſchen Bevölkerung feſt⸗ 
geſtellt. Eine Statiſtik z. B. führte an, daß im Jahre 
1926/37 in Polen mindeſtens 827000 000 Zloty für Alkohol 
und Tabak verausgabt worden ſind. Das läßt ſich leicht 
nachrechnen, da die Einnahmen dafür den beiden ſtaatlichen 
Monopolen zufließen, alſo amtliche Statiſtiken vorliegen. 
347 000 000 Zloty gingen ein vom Spiritusmonopol, 2 000 000 
Zloty von der Weinſteuer, 8 000 000 Zloty von der Bier⸗ 
ſteuer und 470 000 000 Zloty vom Tabakmonopol. Nicht 
einmal die Hälfte dieſer Summe, nämlich 411 300 000 Zloty, 
ſind im gleichen Zeitraum für das Bildungsweſen in Polen 
ausgegeben worden. 

Ein anderes Blatt ſchildert die ungleich beſſeren 
Lebensverhältniſſe des polniſchen Bergarbeiters in Hol⸗ 
land im Vergleich zu den Lebensverhältniſſen des unge⸗ 
fähr ebenſo hoch beſoldeten Induſtriearbeiters in Ober⸗ 
ſchleſien. Eine polniſche Pfadfinderin hat bei dem inter⸗ 
nationalen Pfadfindertreffen in Holland dieſe Vergleiche 
gezogen und feſtgeſtellt, daß der polniſche Arbeiter in Hol⸗ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Große Betrugsaffäre in Lodz. 

Ganz Lodz ſteht, wie die polniſche Preſſe meldet, unter 
dem Eindruck eines ungewöhnlichen Skandals im 
Schlachthauſe und des Selbſtmordes ſeines Leiters 
Guſtav Held. Vor wenigen Tagen war eine Sonder⸗ 
kommiſſion nach Lodz entſandt worden, um die Bücher und 
Kaſſenſcheine im Städtiſchen Schlachthauſe in Baluty zu 
prüfen. Die Reviſion war angeordnet worden, um die 
großen Unterſchlagungen aufzudecken, die der in 
der Kaſſenverwaltung des Schlachthauſes angeſtellte Stell⸗ 
vertreter des Hauptbuchhalters und ehemalige Miniſter der 
Ukrainiſchen Petljura⸗Regierung in Kiew, Emil Koziej. 
begangen hatte. Koziei war vor einigen Tagen aus 
Lodz verſchwunden. Seine Abweſenheit erſchien ver⸗ 
dächtig, und aus dieſem Grunde kam die Reviſionskom⸗ 
miſſion, die einen ungeheuren Skandal aufdeckte. 
Im Ergebnis der Reviſion verübte der Direktor des 
Schlachthauſes, Guſtav Held, Selbſtmord, indem 
er ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt. 


Großer Beſtechungs⸗Skandal bei der Eiſenbahn. 


das Tor der Kapelle mit Hilfe von Nachſchlüſſel ge⸗ 
öffnet hatten. Sie waren dann über . ee land kaum einen Gulden für Schnaps ausgibt und kein Die Warſchauer Zentralbehörden der polniſchen Eiſen⸗ 
das die Apſis von der Kirche abſchließt. Darauf waren ſie Wirtshausleben kennt, dafür aber beſtrebt ift, ſich ein klei⸗ | bahn haben, wie die polniſche Preſſe berichtet, Nachricht 
auf den Altar geſtiegen und batten die Rückwand des nes Häuschen einzurichten, Frau und Kinder anſtändig zu von der Aufdeckung bedeutender Mißbräuche zum 
aläjfernen Schreins, in dem ſich das wundertätige | kleiden und in einem gemütlichen Heim Gäſte und Freunde | Schaden der volniſchen Staatseiſenbahn erhal⸗ 
Bild befindet, zertrümmert. Sie raubten ſämtliche zu bewirten. pz ten. Begangen wurden fie bei dem Warentransport auf der 
> otivgegenſtände, die zum Teil von ſehr bedeutendem 4 Linie CzenſtochauSoſnowice. Sie beruhen auf der be⸗ 
Wert ſind. Internationaler Antialkohol⸗Kongreßin Warſchau trügeriſchen Berechnung der Standgebühren der beladenen 
Es handelt ſich um oldene 9 K Eiſenbahnwaggons auf privaten Nebengleiſen, ſowie auf 
1 4 erzen, Kreuze, In Warſchan hat am Sonntag der 11. Internatio- | Her falſchen Berechnung der Gebühren für den Kohlen⸗ 
ſtände n, N un Uhren, ſowie andere Gegen⸗ nale Antialkohol⸗ Kongreß begonnen, zu dem De⸗ transport. Im Zuſammenhang damit ‚ind 14 Eiſen⸗ 
8 Bund zn Die Höhe des Wertes der legierte aus 26 Staaten erſchienen ind. Der Kongreß fin- | bahnbeamte verhaftet worden. Insgeſamt find in 
Viele von 3 eh Se Me N 3 werden. | det in Polen auf Einladung der Polniſchen Regierung ſtatt. | dieſe Affäre etwa 100 Perſonen verwickelt, die ſich wegen 
Bisher fehlt den ide = e e ee 4 1 hd er 55 Annahme von Beſtechungsgeldern zu verantworten haben. 
isher fehlt von den Dieben jede Spur. Den einzigen [ehemalige n iſter 0 v. Begrüßungs⸗Anſprachen 
ge für „de am Samer bilden die Mitteilun⸗ ea er ir en des Internationalen Anti⸗ | Nachtlofal in einem ehemaligen Kloſter. 
von Paſſanten, die am Donnerstag abend in der Um- | alfohol-Berbandgs em olländiſchen Kultusminiſter N . } 
die ei der Kirche zwei Landſtreicher geſehen haben. | Slotemaeker de Bruyne, im Namen des Staats⸗ Das Warſchauer „ABC“ berichtet folgenden Vorfal 
ie beiden Vagabunden ſollen ſich in auffälliger Weiſe an | Präfidenten und der Regierung Miniſter Koscialkow⸗ „Auf der ul. Podwale in Warſchau, wo ſich ein ehe⸗ 
den Kirchplatztoren zu ſchaffen gemacht haben. 55 ferner die Vertreter verſchiedener Bekenntniſſe. Im maliges Steer de = ee ner ng are 50 
Die Beraubung des Mutt ahmen des Kongreſſes beraten verſchiedene Sektionen. | einigen Wochen mit Arbeiten begonnen, e au em 
einem „„ Fan he Außerdem ift eine Ausſtellung im Gebäude der War⸗ Kloſtergebäude ein Nachtlokal mit Separss und allen 
Der Wächter, der ſtändig die Kirche bewacht, war von ſeinen ſchauer Univerſität organiſiert, in welcher der Kampf mit | Schikanen machen wollten. In barbariſcher Weiſe wurden 
Hunden zu dem Oſttor in der Nähe des „Brünnel“ geführt der Trunkſucht veranſchaulicht wird. Der Kongreß wird | kulturhiſtoriſche wertvolle Teile des Kloſters abgeriſſen. 
worden, wo verdächtige Geräuſche wahrnehmbar waren. In bis zum 17. d. M. dauern. Die Nachbarn intervenierten darauf bei der Gefellſchaft für 
der Zeit, in der er dort Nachforſchungen anſtellte, dürfte der 25 Denkmalsſchutz, und dieſer Tage beſichtigte eine Kom⸗ 
F „ ee eee eee VVVVVVVV DE EEE 
i ommnniften. . 
e Polizei ſetzt die Erhebungen mit aller Energie fort. ſt denkmal zerſtört werden ſollte, ordnete ſie ſofort die Ein⸗ 
130 franzöſiſche Kommuniſten, Mitglieder [ſtellung der weiteren Arbeiten an. Wie ſich heraus- 
es Rene 55 ee e 1 ſtellte, hat den Einfall, aus einem Kloſter ein Nachtlokal 
N em längeren Beſu owjetrußlands auf der 
zu machen, der bekannte Warſchauer Kinokönig Abraham 
Weitere Verhaftungen Abreiie verfeunmelte ig an den Deupiäahnönf polmte | eien gebabe⸗ 
nnerhalb der Bäuerlichen Volkspartei. ſche In 3 N 
gend, die geſchloſſen degen den Bolſche⸗ 
Wie die Polniſche Telegraphen⸗A wismus demonſtrierte. Die Polizei mußte ſchließ⸗ 
Fe ge am 5805 ei 5 1 = ber Si lühee am ” franzöſiſchen 9 8 Inſeln gefragt 
uerlichen Volkspartei J63ef Kaſprzak ert abfahren zu laſſen. wird gemeldet: 
ſich bis dahin verborgen gehalten 35 “m verhaftet, der Aus London 9 
Staatsanwaltſchaft zur Verfügun tellt CCCCCCVCVCCCCCCVCCCCVVCVVCV Die Verſchärfung der Lage auf dem Kontinent und die 
nommen wurde ferner der Er x 57 a Wie die polniſche Preſſe meldet, hat der Staatsan- | geſteigerten Kriegsbefürchtungen haben eine ſtarke Nach⸗ 
Dunkowice der Bäuerliche ale e der Ortsgruppe walt, der im Krakauer Beſtechungs⸗Prozeß die Anklage [frage nach kleinen Inſeln ausgelbſt, die Privat⸗ 
einer der Or 1 = PR olkspartei, Jan Muc, | vertreten hat, gegen das niedrige Strafmaß für die Ange⸗ leute kaufen wollen, weil ſie annehmen, daß dieſe von allen 
row, 8 een er Streikaktion im Kreiſe Jawo⸗ klagten Fleiſcher und Genoſſen, ſowie gegen die Frei- Induſtriezentren entfernten Inſeln im Kriegsfall von 
aus zw in — ofewodſchaft Tarnopol zwei Perſonen | ſprechung des Rechtsanwalts Sznajder die Berufung Fliegerangriffen verſchont bleiben werden. Es 
Kop em Kreiſe Brzezany, ſieben Perſonen aus dem Kreiſen | angemeldet. wurden bereits etwa 40 ſolcher Inſeln zu Preiſen von 1000 
9 20 N Podhajce und zehn bis 20 000 Pfund Sterlin verkauft. on N: ae 
* aus de e Buczacz. Konjunktur ſteigen natürlich auch die Preiſe dieſer Inſeln. 
In das Gefängnis von Przemysl wurde eine Reihe von Verlangen Sie überall Verkäuflich ſind namentlich noch die Inſeln Tiree mit einem 
verhafteten Bauern eingeliefert, die aus dem dortigen Be⸗ auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, Jabresertrag von 4000 Pfund für 62000 Pfund, die Inſel 
dirk ſtammen. Unter ihnen befindet ſich auch der ehemali Lismore für 18 000 Pfund, Benecula mit Hotel und Groß⸗ 
Abgeordnete Brunon Bruſzka, der Vorſitzende u a ee a ee ne le Kate. * c lezen 
Bäu ; Calf of Man für 4000 Pfund. Die Nachfrage nach dieſen 
erlichen Volkspartei für Galisien. Deutſche Rundſchau. weltabgeſchiedenen Inſeln ſteigt ſtändig. 
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Nürnberger Brief. 
Franco „Pimpfe“ rufen: „Viva Ittlär, 


Von unſerem zum Reichsparteitag entſandten 
Sonderberichterſtatter Hanns Gellenthin. 


N Heute ift es mir gelungen, die Franco⸗Spanier in 
8 ürnberg aufzuſuchen. Ich traf die ganze Gruppe im Hof 
es alten Katharinen⸗Baus, der ſich mit der Martha⸗Kirche 
in die Ehre teilt, Meiſterſingerkirche geweſen zu ſein. 
inige von den kleineren Jungen — alſo die „Franco⸗ 
impfe“ — fahen ganz verfroren aus. Kein Wunder, denn 
denen Ende der Woche brach eine ganz erhebliche Septem⸗ 
erfrifche über Nürnberg herein. „Menſch — Petrus — 
wat ſoll det?“ (Wer ſagt das? Natürlich einer, der von 
er Spree kommt!) „Sind wir hier uff ne Nordpolreiſe? 
Ur a ſein eijna Eisbär — wa? Sonne wolln wa ham! 
nſe kleen Spanja jehn uns ſonſt kaputt. Seh da det an, 
vie die Jungs bibban . . 
fee „bibbern“ wirklich etwas, trotz der weiten maleri⸗ 
mi in Umhänge. Die erwachſenen Falangiſten ſehen fo aus, 
e wir ſie aus der „Wochenſchau“ kennen. Hübſche Kerle! 
Jeuiſch können nur wenige, und nur gebrochen. Mit Hilfe 
ines Franzoſen, der Spaniſch ſpricht und mit dem ich ein 
ſeges Deutſch⸗Franzöſiſch radebreche, kommt dann auch 
d allerhand ans Tageslicht. 
bei Da iſt einer, deſſen Eltern ſitzen im belagerten Madrid 
den Roten. Kein ſchönes Gefühl, fie in ſolchen Händen 
zu wiſſen. Ein anderer war bereits von den Bolſchewiſten 
er fangen und konnte ſich nur durch nächtliche Flucht retten, 
8 die „Wachleute“ mit entſprechenden Weibern eine 
Schnaps-Orgie feierten. 
„Sagen Sie, Kamerad, ſtimmt das, was man ſo hört?“ 
„Es iſt unbeſchreiblich — fürchterlich ...“ 
„Und hoffen Sie auf baldigen Endſieg?“ 
1 Da funkeln ſeine Augen. „Ja — natürlich — bald 
erden wir ſiegen.“ 
nähe bebe die Hand und rufe: „Viva Franco!“ Im 
2 ee fliegen alle Hände hoch. „Viva Franco 
a Ittlär!“ 
Prächtige Burſchen ſind das, die eine eiſerne Jugend 
urchmachen. Es wird ihnen vom Schickſal nichts geſchenkt 
8 T aber ſie werden harte Männer dadurch. 
as Ende der Zierpuppe. 
110 Herzerfriſchend war es, aus dem Munde der Reichs⸗ 
er enführerin zu hören, wie man in allernächſter Zeit 
wiß ungen Dame“ definitiv den Garaus machen will. Ge⸗ 
e wir haben heute ganze Legionen friſcher junger Mädel 
M und im Arbeitsdienſt, und wer einen Blick auf 


. e p . .  _  _ —  — —  — 


die Sportplätze wirft, fieht auch dort ſchon das kommende 
Geſchlecht heranblühen. Aber — und es wäre töricht zu 
leugnen — immer noch gibt es zahlloſe junge Mädchen, die 
ſich den Deibel um all das kümmern. Ich meine jenen 
Typ von „jungen Damen“ uſw., die — an ſich brave 
Mädels und wertvolle Menſchen — infolge verkehrter Er⸗ 
ziehung heute noch ein Leben führen zu müſſen glauben, 
wie es in der fadeſten Zeit der Vergangenheit war. Die 
mit „Mama“ zu Kaffeekränzchen gehen und, kurz geſagt, 
vor lauter Wohlerzogenheit nicht zu Stuhle kommen 

Dieſe Zierpüppchen werden nun alſo ausſterben. Und 
wenn die Jungens, die beute in der HJ. zu ganzen Kerlen 
erzogen werden, einmal in den mit Recht ſo beliebten 
Stand der heiligen Ehe treten werden, dann werden ſie 
Lebenskameradinnen vorfinden, die wahre Kameradinnen 
auf allen Gebieten ſein werden. Die werden mit ihrem 
Mann ebenſo forſch ſchwimmen und Fauſtball ſpielen, wie 
ſie ihm ein vorzügliches Mittageſſen vorſetzen werden. 
Werden mit dem gleichen Intereſſe ſeine Berufsſorgen 
teilen, wie ſie ihm die — Löcher in den Strümpfen ſtopfen 
werden. Sie werden die Dinge des Alltags ebenfo meiſtern, 
wie ſie „frohe Feſte“ zu feiern wiſſen. 

„In dieſem Lande iſt kein Ding uumöglich!“ 

Ich hatte Gelegenheit, nach dem Frauen⸗Kongreß eine 
Südamerikanerin zu ſprechen, die auch daran teilgenom⸗ 
men hatte. 

Wie ſehen Sie dieſe Dinge? Es ſcheint mir, als ſeien 
Sie etwas ſkeptiſch. Sie machten ſich bei der Rede von 
Frau Scholtz⸗Klink einige Anmerkungen 5 

„Ich will ganz offen ſein, wäre ich ſoeben neu hier 
hereingekommen, dann möchte ich wohl ſagen: Ihr wollt 
zuviel erreichen. Man kann nun einmal nicht ſo raſch aus 
ſeiner alten Haut heraus. Ich bin aber ſchon ſeit vier 
Wochen in Deutſchland. Vor allem aber habe ich alle die 
großen Veranſtaltungen dieſes Parteitages mitgemacht. 
Und ſeit ic dieſe Jugend geſehen habe, dieſen Arbeitsdienſt 
zum Beiſpiel, und ſeit ich faſt körperlich geſpürt habe, 
welche ungeheure Macht von der Perſon Ihres Kanzlers 
ausgeht — ſeitdem halte ich hier in dieſem Lande überhaupt 
kein Ding mehr für unmöglich. Das iſt wirklich keine 
Phraſe, glauben Sie mir.“ 

Kohldampf breitet ſich nicht ans 

Und nun zu den alltäglichen Dingen. Man kann der 
ſchönſte Idealiſt ſein, und dennoch muß man ſich zu der 
Wahrheit bekennen: Eſſen und Trinken hält Leib und 
Seele zuſammen! Die für den reibungsloſen Ablauf des 
Parteitages Verantwortlichen wußten das auch, und ſo 
haben ſie vorgeſorgt — und zwar gründlich. 


| 
— — 


Die zuſätzliche Verpflegung während des Parteitages 
beträgt 3 300 600 Tagesportionen, die einem Gewicht von 
ebenfalls 3 300 000 Kilogramm entſpricht. Hiervon entfal⸗ 
len allein auf den Hilfszug Bayern 1500000 Portionen; 
er verpflegt rund 200 000 Menſchen, Küchen und Feldküchen 
beſorgen das übrige. 

Wie ſetzen ſich dieſe faſt 3% Millionen kg Nahrung zu⸗ 
fammen? Sie enthalten 500 000 kg Butter, 120 000 kg 
Käſe, 20 000 kg Kaffee, 4000 kg Kakao, 80000 kg Zucker, 
1000 000 kg Brot, 55000 kg Schokolade, 70000 kg Mar⸗ 
melade, 140 000 kg Suppeneinlagen, 600 000 kg Kartoffeln. 
80 000 kg Friſchgemüſe, 7000 kg Zwiebeln, 14000 kg Suppen 
würze, 15000 kg Salz, 40 000 Gurken, 60 000 Liter Milch, 
39090 Liter Rum. 7000 Schweine und 1500 Rinder müſſen 
für die hungrigen Mägen der Parteitag⸗Beſucher ihr Leben 
laſſen. 60 Waggons Brennholz verſchlingen die Küchen und 
Feldküchen. Das find doch wahrlich runde Zahlen! 

Kohldampf breitet ſich nicht aus — in Nürnberg 
ſchmeckt es wie zuhaus! 


Nürnberger Schlagfertigkeit. 

Da hat ſich jüngſt an der Lorenzkirche die folgende er⸗ 
götzliche Sache ereignet. Einer unſerer lieben Freunde von 
der Gilde der Stahlroßtreter brauſt heran, kracht um ein 
Haar mit einem ſchweren Motorrad mit Beiwagen zuſam⸗ 
men — und ſteht nun, etwas käſig im Geſicht, neben ſeinem 
Radl. Eben will der Motorradfahrer, der wie ein Irrer 
gebremſt hat, „loslegen“, als in ſchönſtem „Nernbercha“ 
Dialekt jemand brüllt: „Du, 5 häiſt nern doch 
zſammgfeahrn — den Bezin⸗Eſel 

Da verbiß ſich der Benzin⸗Eſel das Lachen, gab Gas 
und entſchwand vor ihren Blicken. Hier hat das rechte 
Wort zur rechten Zeit einen — ſicherlich furchtbaren — 
Krach vermieden. 

Überhaupt iſt die Nürnberger Schlagfertigkeit berühmt. 
Als in dieſen Tagen der Mordsbetrieb auf der Eiſenbahn 
herrſchte, als neben dem hier immer ſtarken normalen 
Verkehr hunderte von Parteitag⸗Sonderzügen einliefen — 
Satte es wohl mal vor, daß ein Zug kurze Verſpätung 


Ein mit Spreewaſſer Getaufter nahm daran ein Arger⸗ 
nis und kleidete dies in die entſprechenden Worte. „Kinda, 
Kinda — wat isn hier los? Jedetmal kommt eure Puff⸗ 
puffbahn mit Vaſpätung an. Is denn ſowat mechlich?“ 

Der Beamte aber, dem er dieſe Vorleſung hielt, war 
ein Gemütsmenſch. Er nickte nur und ſagte: „Meglich is 
des ſcho — des ſehns ja. Schauns, wozu hätt ma ſunſt 
unjere — Warteräume ..“ 
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Wilischuftüche Mundſchau. 


Wo befindet ſich das Gold der Welt? 


Die jetzt beendete Goldpanik hat erhebliche Veränderungen nicht 
nur in der Verteilung, ſondern auch im Umfang des ſichtbaren Gold⸗ 
vorrats hervorgerufen. Insgeſamt haben ſich die ſichtbaren Gold⸗ 
beſtände im erſten Halbjahr 1937 um 2374 Mill. RM erhöht. Die 
Zunahme iſt faſt doppelt ſo hoch wie die Goldmenge, die aus neuer 
Erzeugung für monetäre Zwecke verfügbar wurde. Goldbeträge 
von über 1 Milliarde RM find alſo im erſten Halbjahr 1937 wieder 
ſichtbar geworden. Gleichzeitig hat ſich aber auch der Goldbeſtand des 
britiſchen Währungsausgleichsfonds, der erſtmalig für den 31. März 
1937 mit 2315 Mill. RM bekanntgegeben wurde, um ſchätzungsweiſe 
500 Mill. RM erhöht; außerdem hat die Bank von Frankreich 
1046 Mill. RM an den franzöſiſchen Ausgleichsfonds abgegeben. 
Insgeſamt ſind ſomit etwa 2,5 Milliarden RM bisher gehortetes 
Gold bewegt und zentraliſiert worden. 

An dieſer Mobiliſierung ſind die aſiatiſchen Goldhorte in weit 
geringerem Umfang als in den Vorfahren beteiligt. Ein erheblicher 
Teil der durch die Goldpanik in die zentralen monetären Reſerven 
gelenkten Goldbeträge entfällt auf die von Sowjetrußland abgeſtoße⸗ 
nen Goldbeſtände. Nach der Einfuhrftatiftik Englands und der 
Vereinigten Staaten von Amerika ſind im erſten Halbjahr insgeſamt 
371 Mill. NM ruſſiſches Gold in die Weltwirtſchaft gefloſſen. Vor 
allem aber ſind im erſten Halbjahr 1937 die franzöſiſchen Goldhorte 
mobiliſiert worden. Die Goldpanik hat hier mit den Erfaſſungs⸗ 
maßnahmen des Franzöſiſchen Staates zuſammengewirkt. 

Die Goldpanik hat gleichzeitig die Ungleichmäßiekeit in der 
Verteilung der Goldbeſtände erneut verſchärft. Zwar hat auch 
Holland einen erheblichen Teil des ſichtbar gewordenen Goldes auf⸗ 
genommen, aber der Hauptteil des durch die Goldpanik bewegten 
Goldes iſt England und den Vereinigten Staaten von Amerika zu⸗ 
gefloſſen. Die Vereinigten Staaten haben faſt alles Gold aufge⸗ 
nommen, das durch die Goldpanik mobiliſiert worden iſt. Mitte 
r Staaten über 53,4 Prozent aller 

8 eſtände der elt. i i 
folgende Goldbeſtände in Mell. RM: 8 15 
30. Juni 1937 30. Juni 1936 


Vereinigte Staaten von Amerika 30 542,9 26 302,4 
England 6 668,3 4517.1 
Frankreich 6 146,8 9 072,1 
Niederlande 2 102,3 1002,6 
Schweiz 1 897,3 1 139,7 
Belgien 1 580,9 1 578,5 
Japan 10959 1096, 
Argentinien 1.000,86 1 002,4 
Britiſch⸗Indien 680,6 680.6 
Schweden 601,8 573,4 
Union von Südafrika 501,0 470,1 
Kanada 451,4 467,3 
Rumänien 288,6 277,2 
Tſchechoflowakei 224,6 279,2 
Deutſchland 116,6 136,0 


Die erſte Tagung der polniſchen Ingenieure. 
Fragen der Techniſterung und Induſtrialiſierung Polens. 


Im Zuſammenhang mit der Lemberger Meſſe, die in die 
Jahr im Zeichen der Techniſierung und Adieu Be 
ſteht, findet in Lemberg in der Zeit vom 12. 14. d. M. die Erſte 
Tagung der polniſchen Ingenieure ſtatt. Die Tagung wird von der 
oberiten Organiſation der Ingenieure Polens „NON”, die etwa 
dem VDY entſpricht, veranſtaltet, der 4 Fachverbände der polniſchen 
Ingenieure angeſchloſſen ſind. Die Schirmherrſchaft hat Marſchall 
Smigly⸗Rydz und der Staatspräſident übernommen, den Vorſitz 
er an Bobkumiti führen. 

e der Tagung geitellte Aufgabe beſteht in der Unterſuchung 
der Fragen, die mit der Mobilifierung aller ſchöpferiſchen Kräfte 
für die Techniſterung und Induſtrialiſterung Polens im Zuſammen⸗ 
Bang ſtehen. Nicht weniger als 74 Referate ſind vorgeſehen, von 
enen einige, da ſie mit Fragen der Landesverteidigung zuſammen⸗ 
hängen, ſtreng vertraulich behandelt werden ſollen. Die Tagung 
wird angeſichts der großen Teilnehmerzahl in mehreren Gruppen 
e die nach folgenden Geſichtspunkten eingeteilt wurden: 
Planwirtſchaft, Grundfragen der Induſtrialiſierung, Verkehr, Land⸗ 
und Waſſerſtraßen, Elektrifizierung, Gas, Waſſerkräfte, Siedlung 
und Bauwirtſchaft, Grundrohſtoffe und Halbfabrikate, Produktions⸗ 
und Verkehrsmittel, Chemie Verbrauchsgüter und Landwirtſchaft 

ne Veranſtaltung wird in Fach⸗ und Induſtriekreiſen großes 
Weiter entgegengebracht, da auf ihr die Richtlinien für die 
= ere Entwicklung und de. Fortgang der Induſtrialiſierung und 
echniſterung Polens aufgeſtellt werden ſollen. Allem Anſchein nach 
dürfte die Tagung einen Wendepunkt in der Wirtſchaftspolitik 
Polens bilden, die mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln danach 
‚eben muß, die überſchüſſigen Kräfte des übervölkerten Landes 


re Lanswirtſchaft in die induſtrielle Beſchäftigung zu über⸗ 


Rekordſteigerung der Warenumſätze über die polniſchen Häfen 


im 1. Halbjahr 1937. 


Dr. Cr. Seit der Wiederaufrichtung der ſtaatsrechtlichen Selb⸗ 
ſtändigkeit war der Polniſche Staat bemüht, den wiedergewonnenen 
Yugang zum Meer in handelspolitiſcher Beziehung auszuwerten 
und zu entwickeln. Dieſem Zweck diente vorzugsweiſe der Ausbau 
des Hafens in Gdingen und deſſen Anpaſſung an die geſtellten Auf⸗ 
gaben. Die Seepolitik Polens iſt dem Ziel zugewandt, den aus⸗ 
wärtigen Handel und insbeſondere den Tranſitverkehr auf ſeine 
beiden Häfen zu konzentrieren. Durch ein Syſtem von ermäßigten 
Eiſenbahntarifen, welche den Verkehr zwiſchen den Häfen und den 
Eiſenbahnſtationen des Inlandes weſentlich erleichtern, durch den 
Ausbau einer eigenen Handelsflotte und die Einrichtung neuer 
regelmäßiger Schiffslinien, wodurch die polniſchen Häfen eine un⸗ 
unmittelbare Verbindung mit den wichtigſten Hafenplätzen der 
Welt erhalten, gedenkt die Polniſche Regierung, das geſteckte Ziel 
zu erreichen. 


Daß man ihm in der Tat in mancher Hinſicht nahe gekommen iſt, 
zeigt die nähere Prüfung der weiter unten aufgeführten Waren⸗ 
umſätze der polniſchen Häfen in den letzten Jahren. Dem ſee⸗ 
wärtigen Verkehr iſt es gelungen, ſich auf Koſten 
des Landverkehrs zu entwickeln. Während im Jahre 
1929 die beiden Häfen an dem Geſamtaußenhandel Polens mit 
42 Prozent in bezug auf die Menge der ausgeführten Waren, und 
mit 27,45 Prozent in bezug auf deren Wert beteiligt waren, ſteigerte 
ſich dieſe Prozentualbeteiligung im Jahre 1937 bis zu 79,1 und 
67,1 Prozent. Da der ſeewärtige Handelsverkehr ſein Gepräge von 
allgemeinen Außenhandel Polens erhält, iſt es klar, 


daß die Ausfuhr die Einfuhr bei weitem überſteigt. 


Dieſe Tatſache inen Schatten 
der Häfen, 
denn beladene Schiffe, welche die polniſchen Häfen 
ve ſſen, haben meiſt keine genügende Ladung auf 
ihrer Rückkehr, was eine Verteuerung der Frachten, 
und ſomit eine Verminderung der Konkurrenz⸗ 
fähigkeit mit fremden Häfen nach ſich zieht. 


Man iſt aus dieſem Grunde ſtarkt bemüht, den Tranſitverkehr aus⸗ 
zuba zen, und vor allem den Transport von edleren, weniger Raum 
beauſpruchenden Gütern auf Koſten des Trausports von Maſſen⸗ 
gütern zu fördern. Auch dieſe Bemühungen de. Polniſchen Re⸗ 
gierung find, wie die nachſtehenden tabellariſchen Überſichten „eigen, 
von Erfolg begleitet. 


Im einzelnen geſtaltete ſich die Arbeit der polniſchen Häfen 
wie folgt: 


1. Die Geſamthafenumſätze Polens (in Tonnen]: 


wirft auf den Warenverkehr 


1. Halbjahr Gdingen Danzig Zuſammen 
Insgeſamt 

1937 5 342 876 3 400 841 7 743 217 

1936 3 609 084 2 492 754 6 101 838 

1985 8 483 85F 2 863 271 5 847 126 
Ausfuhr 

1937 3 461 905 2 805 595 267 506 

1986 3 059 731 2 096 601 5 156 337 

1985 2 928 553 2.068 304 4 996 897 
Einfuhr R 

1937 880 971 594 746 1475 717 

1936 549 353 396 152 945 506 

1935 555 262 294 967 850 229 


Die Analyſierung der Zahlen zeigt für das 1. Halbjahr 1937 eine 
Rekordſteigerung der Warenumſ tze. Im Jahre der 
Hochkonjunktur (1929) erreichten dieſe Umſätze im erſten Halbjahr 
die Höhe von 6,1 Mill. To. Vergleicht man die Geſamtumſätze der 
beiden Häfen untereinander, ſo zeigt es ſich, daß, während die Um⸗ 
ſätze durch Gdingen in dem Zeitraum von 1929 bis 1937 eine an- 
haltende aufſteigende Tendenz aufweiſen, die Entwicklung der Um⸗ 
ſätze durch Danzig in demſelben Zeitabſchnitt wellenartig verlief. 


Einen ziffernmähigen Überblick über die Umſätze der beiden 
Häfen gewährt die nachſtehende Zuſammenſtellung (Geſamtumſätze 
in Mill. To.): 

1935 1936 1937 
2,8 2,4 3,4 
3,4 3,6 5,3 


verlief die Ent⸗ 
Tranſitverkehr) 


1929 1930 1931 1932 1933 1934 

durch Danzig 3,84 3,86 3,88 2,50 2,25 3,1 

durch Gdingen 1.— 1.46 229 217 2,62 3,3 
2. An dem Geſamtaußenhandel Polens gemeſſe. 


wicklüng des ſeewärtigen Verkehrs (ohne der 
wie folgt: 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen 
Verfügung im „Monit „fü 
Born ſeſtgeteht onitor Polſki“ für den 


U Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 % , der Lombard- 
8 


Goldes wurde gemä 
14. Septbr. auf 99 9241 


ſatz 


Warſchauer Börſe vom 13. Septen, Umfaß, 


Belgien 89.20, 89,38 era Ru, 


elarad —, Berlin ——, 


— 213,11, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig — Er 

Spanien —.—, Holland 291,55, 292.27 Ir 0. 3 Re 155 
Ronitantinopel — Kopenhagen ——, 117.29 — 116,71, London 2622 
26.29 — 26,15, Newyork 5.29 ¼, 5.30, — 5,28%, Oslo 131.75 
132,08 — 131,42, Paris 13,93, 19.08 — 18,78, Prag 18,46, 18,51 — 18 41, 


Riga—, Sofia —, Stockholm 135,00, 
12200 — 121,40, Selſingfors 11,60, 1163 — ee 
99,20 — 98,80, Italien 2 27.97 — ar NE RT 


Berlin, 13. Septbr. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.493 — 
London 12 395—12.365, Holland 137.1013731, Norwegen 64.58 505 
62,10, Schweden 63,59—63,71, Belgien 41,94 —42.02 Italien 13,09 bis 
. Frankreich 8,891—8,909, Schweiz 57.25—57.37 Prag 8,681 bis 
8,699, Wien 48,95 —49,05, Danzig 47.00 47.10, Warſchan —.—. 


Effektenbörſe. 
Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 13. September. 


Jeſtverzinsliche Wertpapiere: 3proz. Prämien-⸗Inveſt.⸗Anl 

. Em. 67,00. 3 prozentige Brämiens*Indeft.«ülnleihe, ll. En. 97 
oh molar Brämien-Unleihe Serie III 38,00 — proz. 
er liſierungs⸗ Anleihe 1927 83 25 4progentige Konlolidierungs» 
3 nleihe 1936 57,38—57,13, 5 proz. Staatl. Konvert.⸗Anleihe 1924 62.00, 
prozentige Pfandbr. d. Staatl, Bank Rolny 83,25, 8prozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. Z. der Landes⸗ 
wirtichaitsbant II. VII. Em. 83,25, 8 proz. L. 3. der Landes» 
wirtſchaftsbant l. Em. 94 7proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
25 — .— III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank 
8 m. 94. 5½½ proz. Pfandbriefe der Landes wirtſchaftsbank J. Em. 
15 5½ proz. L. Z. der Landeswirtſchaftsbank II. — VII. Em. 81, 
8 proz. Rom ⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant I. Em. 81, 5½ proz. 
om. ⸗Obl. der Landeswirtichaftsbant II.—III. und IN. Em. 81, 
proz. L. 3. Tow Kred. Przem. Polſt. —, 7 proz. L. Z. Tow. Kred. 
an sem. Pollt. —, 4%. proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
arihau Serie J 56,00, ö prozentige L 3. Tow. Kr. der Stadt 
ge e e d en de ad 
1 L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz! „50. . 

Anleihe der Stadt Warſchau 1924 —. g 85 


Produktenmarkt. 


Marktbericht für Samexreien der Firma B. Hozakowſki 
Thorn, vom 13. Septbr. 1937. In den letzten Tagen wurde n i 
Zloty ver 100 Kilogramm loto erladeftatlon 9 88 

Rottlee 135— 150 Weißklee, mittlere Qualität 120-160, Weißklee, 
prima gereinigt, 160-220, Schwedenklee 210—240, Gelbklee 80-90, 
Gelbklee . Kappen 35-45, Inkarnattlee —.—, Wundklee 85-95, 
Reygras hieſiger Produktion 70—80, Tymothe 20—24. Seradella 
. — Sommerwiden ——, Winterwicken 60—70, Peluſchten —.—, 
Viktorigerbſen 24—27. Felderbſen 22—24, grüne Erbſen 23-96, 
pierdebohnen 25—28. Gelbieni 38—40, Raps, neuer Ernte 53—56, 
Sommerrübſen, neuer Ernte 46—50, blaue Saatlupinen 16-17, 
elbe Saatlup. 16,50 — 17,50, Yeiniaat 40—44, Hanf 45—55, Blaumohn, 
— or 68-74. Meißmohn 90-100, Buchweizen 


135.33 — 134,87, Schweiz 121,70, 


Seradellaa . —.— 


ämtlide otierungen der boener Getretdebörſe vom 
13. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 


30.00 — 30.50 | Rotklee, roh 
—— — Schwedentlee 
Roggen, neu. . . 22.25— 22.50 | Gelbilee, enthülſt. —— 
Braugerite. . . 22.50 — 23.50 Enal. Raygras 
Gerſte 673-678 @/]. . 19.50 — 20.00 Senf 1 
Gerſte 700-717 g/l. . 20.50-20.75 | Btttoriaerbien . 23.00 — 24.50 
Hafer. neu 450-470 8/1.20.25—21.00 Tolgererbſen .. 22,00 — 23,50 
Roggenmehl Klee gelb, o. Schalen 
10-50% 32.25—33.25 


Peluſchken —.— 
10-65% 30.75 31.75 Sommerwicken —.— 


— 


Weizen 
Roggen, alt 


38.00 — 40.00 


„ II 50-65% 23.75— 24.75 Weizenſtroh, loſe 4.95 —5.20 
Weizenmehl Weizenſtroh, gepr. 5.45—5.7U 
„ 10-30% . 50.00 — 50.50 | Rogaenitrob, oſe . 5.30—5.55 
„ 0-50 / 46.0 —46.50 Roggenſtroh, gepr. 6.05 6.30 
„la 0-65 / 44.00 44.50 Haferſtroh loſe . 5.35—5.60 
„ II 30-65% 41.00 — 41.50 | Haferittob, gepreßt 5.85—6.10 
„ Ila 50-65% . 37.00-37.50 Gerſtenſtroh, loſe . 5.05—5.80 
„ III 65-70% . 35 00— 35.50 Gerſtenſtroh, gepr.. 5.55 — 5.80 
Roggenkleie . 15.50 —16.25 lee .85—8.35 
Welzenkleie, mittelg. 16.25—16.50 eu, gepreßt. 8.50 —9.00 
Weizenkleie (grob). 17.25—17.50 gen loſe . 8.95—9.45 
Gerſtenkleie . 15.50 —16.50 | Netzeheu. gepreßt . 9.95 —10.45 
Winterraps 54.00 — 56.00 Leinkuchen 23.75—24.00 
Leinſamen . 44,00 47.00 Raps kuchen 20.50 — 20.75 
blauer Mohn, . 77.00-80.00 | Sonnenblumen« 


kuchen 42—43%, 25.25 — 26.00 
Speiſekartoffelnn —.— 
Soyaſchrot . . 26.00 — 27.00 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 7.756, to, davon 300 to 
Roggen, 108 to Weizen, 320 to Gerſte, 50 to Hafer. 


gabe Zupinen .. —— 
laue Lupinen 


Warſchau, 13. Septbr. Getreide, Mehl» und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen, neu 31,00—31,50, Sammel- 
weizen, neu 29,50 —30.50, Roggen 1 24.00 — 24.75, Einheits⸗ 
1 5 22, 25— 23,00, Sammelhafer 21.00 —22.00, 0 —.—. 

ahlgerſte 21.00 — 21.50 1 e 00 90 Speiſefelderbſen 28,(0 
bis 30,00, Viktorſaerbſen 28.00 30,00, Wicken ——, Peluſchken 
—.—. dopp. ger. Seradella —— blaue Lupinen 15,50 —16.00, 
gelbe Lupinen 16,50—17.00, Winterraps 57,00 — 58.00, Winterrübien 
53,00— 54,00. Sommerrübſen —.—. Leinſamen 42,00—43,00, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 
86 ger. 130-140, roh. Weißklee 100—115, Weißklee ohne 1 
bis 97% gereinigt 180—195, blauer Mohn 80,00—82,00, Weizenmehl 
0-30 % 47,00 50,00. 0-50 % 44.00 —47.00, 0-65 ¼%, 43,00—44,00, 
II 30-65% 38.00 — 40,00, IIa 50-65 / 35,00 37.00, III 60-70% 33,00 
bis 35,00, Weizen⸗Futtermehl 25,00 — 26,00, Weizen⸗Nachmehl 60-95% 
—.—. Roggenmehl 10-50% 34,50 36,00, Roggenmehl -65 % 32,00 
bis 33,00, Roggenmehl JI 50-65 ¼ 27,00—28, Roggen⸗Nachmehl 
0-95 %½ 27.00 — 28.00, grobe Weizenkleie 17,25—17,75, mittelgrob 16.25 
bis 16,75, fein 15,75— 16.25, Roggenkleie 0-70 % 15,75 16,25, Roggen» 
fieie 0-82 % —.—, Leinkuchen 23.00 — 23.50, Rapskuchen 20.00 — 20,50, 
Sonnenblumenkuchen Sofa⸗Schrot 26.00 — 26,50 Speſſe⸗ 
kartoffeln —.—, Roggenſtroh, gepreßt 7.007,50. Heu, gepreßt 
9,00 —10,00. 


Umſätze 2.742 to, davon 802 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


A. Umſätze dem Nettogewicht nach (Tauſend To.): 
29,9 


1935 7 759 499 5 698 510 73,4 3 374 765 43,5 2323 745 

1936 73821 882 5 588 223 76,3 3 450 192 47,1 2138 031 29,2 

1937 8 965 126 7090 784 79,1 4 136 153 46,2 2954 631 32,9 
B. Umſätze dem Werte nach (Tauſend Zloty): 

1937 1176 744 790 286 67,1 585 427 49,7 204 859 17,4 

1936 940 772 608 641 64,7 436 339 46,3 172 302 18,4 

1935 859 232 544 623 63,4 354 519 41,3 190 104 22,1 


Die Prozentualbeteiligung der Hafenumſätze an dem Geſamtaußen⸗ 
handel Polens gemeſſen zeigt eine Steigerung auf 79,1 Prozent. 
Die Hafenumſätze ſtiegen dem Werte nach, und zwar ſowohl den 
abſoluten Zahlen nach als auch in ihrer Prozentualbeteiligung. Ein 
Vergleich der Ziffern deutet auch hier auf eine ſchnellere Entwicklung 
der Umſätze in Gdingen gegenüber Danzig. 


3. Umſätze der wichtigſten Waren (in Tonnen): 


1987 1936 1987 1936 

G dingen Danzig 
Kohle 2 997 109 2 532 859 1 689 744 1004 121 
Koks 126 816 107 168 86 731 20 003 
Holz 88 852 153 224 569 348 446 294 
Schrott 351 106 156 550 18 373 3 865 
Obſt 34 897 27 796 520 484 
Erze 92 584 47 201 395 995 246 283 
Getreide 1237 1784 201 313 339 968 


Die Unterſuchung der Beteiligung der einzelnen Waren an der 
Ausfuhr führt zu folgenden Ergebniſſen: 


a) ausgeführt werden in erſter Linie Maffenartifel; 


b) an erſter Stelle der Ausfuhr ſteht Kohle; Im Jahre 1931 
wurden 12,3 Mill. To. ausgeführt. Bis zum Jahre 1934 läßt 
ſich eine anhaltende ſchrumpfende Tendenz beobachten. Eine 
Aufholung tritt erſt ſeit 1935 auf; 


c) die Ausfuhr von Koks tendiert mit geringen Abweichungen 
ſeit 1932 ſtark nach oben; 


d) die Ausfuhr von Holz erreichte ihren Höhepunkt im Jahre 
1934 = 1,2 Mill. To. Die Schmälerung des Exports ſeit 1935 
iſt auf die Konkurrenz Rußlands, der Nordſtaaten und Ka⸗ 
nadas zurückzuführen; - 


e) die Ausfuhr von Getreide vollzieht ſich faſt ausſchließlich über 
Danzig. Im Jahre 1985 verließen den Danziger Hafen fait 
90 Prozent der Geſamtgetreideausfuhr Polens. Die Senkung 
im Jahre 1937 iſt auf die ſtarke Einſchränkung der Ausfuhr 
infloge des zeitweiligen Verbots des prämiierten Getreide— 
exports zurückzuführen. 


Die nähere Betrachtung der Einfuhr entrollt folgendes Bild: 


a) Um die erſte Stelle in der Einfuhr kämpfen Erze und Schrott. 
Die Höhe der Einfuhr von Schrott über Gdingen richtet ſich, 
nach der Lage der Hütteninduſtrie. Die Steigerung der Ein 
fuhr von Erzen und Pyriten hängt von der Konjunktur der 
. und der Höhe der Erſtellung von Schweſel⸗ 
äure ab: 


b) dank der Organiſation von Aufbewahrungsräumen und Er⸗ 
richtung von Auktionen für Obſt ſteigt die Einfuhr dieſes Ar⸗ 
tikels ganz beträchtlich an, und zwar faſt ausſchließlich durch 
den Hafen von dingen. 


Wie ſich aus obigen Zahlen ergibt, entwickelt ſich der Waren: 
verkehr Polens durch die Häfen ſehr günſtig. 


* 


Polens Handelsflotte. 


Polen beſaß am 1. Januar d. J. 58 Schiffe mit je über 100 ONI 
Waſſerverdrängung und einer Geſamttonnage von 94683 BRT ſowie 
einer Ladefähigkeit von 53149 NRT, ferner 25 Schiffe unter 
100 BRT mit einer Geſamttonnage von 1066 BRT, ſowie 10 Segel 
boote mit 1605 BRT. In den letzten fünf Jahren hat ſich die pol⸗ 
niſche Handelsflotte um 27 000 BRT vergrößert. Die Mehrzahl der 
Schiffe beſitzt eine kleine Tonnage, nur drei Schiffe haben eine 
Waſſerverdrängung von 5000 —10 009 BRT und die zwei Motorſchiffe 
„Pilſudſki“ und „Batory“ von über 10 000 BRT. Der Schiffszugan⸗ 
geſtaltete ſich in ben einzelnen Jahren wie folgt: 1. Januar 1930: 
25 Schifſe mit 41334 BRT, 1931: 31 mit 65 030 BRT, 1932: 33 mit 
67 834 BRT, 1933: 39 mit 65 618 BRT, 1934: 56 mit 64953 BRT, 
1935: 57 mit 64350 BRT, 1936: 55 mit 78 719 BRT, 1937: 58 mit 
94 688 T. \ 


Amtliche Notierungen der Zromberger Getreidebörse 
vom 13. Septbr. Die Preiſe auten Parität Bromberg (Waggon- 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688.5 /. (117,2 1. h.) zuläſſig 3% Unreinialen 
Weizen 737.5 g/. (125,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigteit. Haſer 413 
(69 l. h.) zuläſſig 5 ¾ Unreinigkeit, Braugerite ohne Gewicht. Gerſte 
(661-667 g/l. (412 113,11. p.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerne 643-649 % 
(108.9 - 109,9 1. h.) aulälitg 2°, Unreinigkeit, Gerſte 620,5-6%6,5 4%. 
105.1106 f. h.) zuläſſig 3% Unreiniateit. 


, Transaktionspreiſe: 

Noggen — to —.— elbe Luvinen — to —.— 

Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 

Roggen — to —.— Gerſte 661-667 C/. — to —.— 

Stand.⸗Weizen — o —.— Gerſte 114-115 f.h.— 10 —.— 

Hafer — to —— | Speiſekart. — 0 —— 
afer Baar = Sonnen» 

Roggenkleie — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Rihtpreiie: 

Roggen ...3.00—233.25 blauer Mohn. . . 71.00-74.00 

Standardweizen . 29.25 29.75 Senn . . . . 3710—40.00 

Braugerite. . . . 22.00—23,00 | Leiniamen . 45 00—47.00 

a) Gerſte 114115 f. h. 18.75—20.00 | Beluichten . — — 

b) Gerſte 109-110 f.h. 18.75— 19.25 Wicken 


3.00 57.00 
51.00—52.00%0 
21.00 —23.00 
22.00 —25.00 
22.00 —24.00 


Winterraps 
Ruben 
Felderbſen 
Viktorigerbſen 
Bolgererbien 5 
laue Lupinen 
gehe Lupinen 


. 19.75 — 20.25 


afer, a 15 
oggenmehl 0- x 
900.65 bee 99.25-38.78 

" (ausfchl. f. Freiftant Danzig) 
F 
Weizenmehl m. Sack 


„Export f. Danzig —.— elbtlee, enthült . —-— 

1A 0-65°%, 43.50—45.00 | Weihtlee, ger. —— 

5 11 65-70%, —.— Rotklee, unger. ee an 

7 n 705% — eine 91 in p 3 

8 —.— peiſekartoffeln Pom. —.— 
Weizenſchrot⸗ 5 Speiſekartoffeln Retze) —— 


nachmehl 0-95 % 38.50 39.50 
Roggenkleie „ 16.00 —16.50 
Weizentleie, fein. . 17.25—17.50 
Weizenkleie. mittelg. 16.75—17.00 
Weizentleie, grob „ 17.75—18.00 
Gerſtenkleie 16.00 —16.50 


Trodenihnitel . . —.— 
3 2 2 
eintuchen 
Rapskuchen 20.00 —20.50 
Sonnenblumenkuch. 

42—45¼ 2 


Gerſtengrütze ſein . 31.00—32.00 Noggenſtroh, gepr. 6.006. 
Geritengrüße, mittl. 31.00-32.00 | Neteheu, loſe. . . 8.75-9.2 
Perlgerſtengrütze . 43.00-44.00 | Neteheu, pepreßt . 9.50 — 10.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig, Gerſte, Hafer, Roggen, Weizen, 
Roggen und Weizenmehl ruhiger. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 
Roggen 458 to | Speiſekartoff. — to Safer 640 
Meizen 286 to abrikkartoff. 400 to eluſchten 228 
Braugerſte — to Gemenge — t] Stroh — 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. — 0 | Sonnenblumen» 0 
b) Winter⸗ „1230 to blauer Mohn — to terne — Fi 
o) Gerſte — to Maiskleie — to gene Lupinen — 
Roggenmehl 48 to Gerſtenkleie 15 fo | blaue Lupinen — to 
Weizenmehl 43 to Netze⸗Heu — to] Wicken en 
Bilioriaerbien —to Sofſaſchrot —to | Wintermide — 0 
Folger⸗Erbſen — to Leinkuchen — to] Sonnenblumen 

N e Han to Dom ® 125 1 se ze 2 

oggentlete to miernichrot — pstuden 
Meizentleie 15 to | Sn — to amen N 

Geſamtangebot 2766 to. 


1 
A 
ad 
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